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Weihnachten 1919!

Nun ſtrahlen wieder die Lichter O nützet die karge Spanne
Am deutſchen Tannenbaum, Der ſchnell verrinnenden Zeit,
Nun ſinnen wieder die Herzen Erfüllt ſie mit Liebe um Liebe,

Den uraltſeligen Traum, Legt ab die Traurigkeit.
Den Traum von ſorgender Liebe Singt wieder die deutſchen Lieder

d Von ſeliger Kindheit Glückh So innig und ſe e
V e Von des Chriſtkinds ſegnendem Blick.

Es züngeln die gelben Flammen, Friede auf Erden verheißt uns
Der Tannenbaum kniſtert leis. Die Weihnachtsbotſchaft ſchön.
Es wispert in ſeinen Zweigen Noch will's nicht Frieden werden,
Eine lieb vertraute Weiſ'. Noch kKreiſt die Welt in Wehn.

t Berſunken ſind auf Stunden Wir aber müſſen hoffen
Die Sorgen zentnerſchwer. Und feſt als Deutſche ſtehn,

t Der graue Alltag düſtert Zum Vaterland uns bekennen,
Nur ganz von ferne her. Den Zweiflern widerſtehn.

Jn unſrer Kinder Herzen

Pflanzt neue Hoffnung ein,

Und Gottvertraun und Tatkraft

Soll'n unſre Helfer ſein. L. B.
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Die Entente-Autwort üherreicht.
Abreiſe der deutſchen Delegation ans Paris.
Dutaſtag übergab am Dienstagmorgen dem Chef der

peutſchen Delegation, Baron v. Lersnerx, die Antwortnote
der Alliterten. Er begleitete dieſe Uebergabe, entſprechend
den Jnſtruktionen des Oberſten Rates, mit einem münd
lichen Kommentar. Lersner erklärte Dutaſta, daß er
wegen der Verkehrsſchwierigkeiten und der Wichtigkeit dieſes
Dokumentes dafür halte, ſeine Regierung befragen
zu müſſen. Infolgedeſſen teilte Herr v. Lersner mit. vaß er
um Dienstagabend mit allen Sachverſtändigen a b rei e und

In Paris einen Vertreter zurlcklaſſe. Er betonte, vaß ſeine
breiſe ganz und gar nicht als Abbruch der Verhand
ungen aufzufaſſen ſei. Die Agence Havas glaubt zu
iſſen, daß Dutaſta bei ſeiner Mitteilung hervorgehoben hat,

daß vie Alliierten Verſtändnis für die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten Deutſchlands zeigten und auch den
Wunſch hegten, denſelben Rechnung zu tragen. Er
machte ferner darauf aufmerkſam, daß im Falle des Nach
weiſes einer irrigen Einſchätzung des gegenwärtig im Beſitz
Deutſchlands befindlichen Materials, anf welche die Forderun
gen der Alliierten ſich gründeten, vieſe ihre Anſprüche ent
ſprechend ermäßigen würden.

Eine weitere Havas- Meldung hält es für wahrſcheinlich,
Haß die Note die Forderung der unbedingten Unter-

eichn ung aufrecht erhält. Nach dem „Journal de Geneve
ird die Kommiſſion für Reparationen vom Ententerat beauf-

tragt werden, mit der deutſchen Delegation darüber zu ver
Handeln, inwieweit man in der Nachgiebigkeit bezüglich
Der Entſchädigungsziffer für Scapa Flow gehen kann. Auf
jeden Fall ſieht man nicht vor Mitte Januar einer
Leiderſeitigen befriedigenden Löſung entgegen.

Frankreich betreibt Englands Geſchäfte.
Wie die „Leipz. N. N.“ aus Paris erfahren, trat

Donchenur im Gegenſatz zu ver Richtung der franzöſiſchen
Dkegierung, die den Gedanken an ein unbedingtes Zuſammen-
gehen mit England nicht aufgeben will, von Anfang an für
die Annahme der veutſchen Angebote in der Scapa Flow-
Fragt ein. Loucheur legte bei den Verhandlungen klar, daß

rankreich mit der Aufrechterhaltung der Hafenmaterialforde-
rungen nur Englands Geſchäfte betreibe, zumal ſich
Die Wahrheit über den gänzlichen Mißerfolg ſeiner und
Clemencegus Londoner Reiſe doch nicht länger ver-
bergen ließ. Die franzöſiſche Preſſe muß endlich zugeben, daß
keinerlei engliſche Kohle nach Frankreich kommen
wird, aber auch die militäriſche Allianz mit England
ſcheint höchſt un ſicher. Allgemein herrſcht in Paris das
Gefühl, daß Frankreich eigentlich noch nie ſo politiſch
iſoliert war, wie jetzt. Daß daraus entſprechende Schlüſſe
ezogen werden könnten, wird freilich für ſo lange unmög-
ch gehalten, als Clemenceau am Ruder iſt.

Der Oberſte Rat vertagt ſich.
Der Rat der Alliierten hat ſeine Beratungen bis zum

7. Januar vertagt. Die Blätter erblicken darin die end
ültige Verzichtleiſtung auf militäriſchean mah nahmen der Alliierten gegen Deutſch

Die Bermögensabgabe für die Enter
r ne unmonrich ernatt wur

und der Reichsjuſtizminiſter juriſtiſch als ausgeſchloſſen be-
Wieſen hat, wird nun doch Tatſache

Der Londoner Berichterſtatter des Mancheſter Guar
dian“ ſchreibt, daß man in Kreiſen der engliſchen Wie-
dergutmachungs kommiſſion mit einem Erträg-
nis von 80 bis 100 Milliarden Mark aus der
deutſchen Vermögensab gabe für die Wiedergut-
machung der Alliierten rechne.

Dem „Dailn Telegraph“ zufolge ſprach Lord Ceril
am Freitag in Mancheſter und ſagte, daß die neue deutſche
Steunergeſetzgebung den Willen der Erfüllung der Verpflich-
tungen gegenüber den Alliierten zu beweiſen ſcheine. Durch
die Steuergeſetzgebung werde den Alliierten der nicht z u
umgehende Eingriffin das deutſche Nativ-
nal vermögen erleichtert und techniſch möglich gemacht.

Was ſagt Herr Erzberger dazu? Er kann nun nicht mehr,
Sie üblich, den Kopf in den Sand ſtecken und erklären, daß
amtlich darüber noch nichts bekannt ſei. Hier liegt die nicht
wißzuverſtehende Aeußerung eines engliſchen Staatsmannes
For. Wir fragen noch einmalz Was ſagt Herr Erzberger dazu?

Der Wortlaut der amerikaniſchen Friedensſormel.
Der mit 7 gegen 3 Stimmen im amerikaniſchen Senats

ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten angenommene
Sulrag Knox verlangt wörtlich:

1. Daß der Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinig-
ten Staaten und Deutſchland ohne jedwede Beſchrän-
Zung in dem gleichen Augenblick aufhören ſoll, in dem
der Krieg zwiſchen Deutſchland und den anderen kriegfüh-
enden Mächten aufhört.

2. Daß Deutſchland den Vereinigten Staaten mit ſeinen
Bürgern ſämtliche Rechte und Vorzüge einräumt,
welche andere Mächte und Staaten auf Grund des Verſailler
Abkommens erhalten.

3. Falls Deutſchland dieſe Rechte und Vorzüge den Ame-
rtkanern gewähren will, ſo ſoll eine Erklärung des Prä-
denten Wilſon genügen, um den Verkehr zwiſchen
Amerika und Deutſchland wiederherzuſtellen

Senator Knorx ſagte bei der Begründung, der Zweck des

e e a e Po“ und Amerikate orzüge on jetzt zu ſichern, o erſt dieRatifizierung abzuwarten. 9 be erkne v
Forderungen der Jnternationale.

Laut „Nieuwe Rott. Conur.“ hat der unter dem Vorſitz d
Henderſons in London tagende Vollzugsrat der Jnternatio-
Zale eine Entſchließung angenommen, die an Stelle der
Bündnispolitik eine allein zur Abrüſtung führende inter
nationale Völkerbundspolitik und eine gemeinſame inter-
nationale Kraftanſtrengung zur Wiederherſtel-
lung Europas und Beendigung der Hungersnot in Mittel
zuropa fordert. Die Entſchließung fordert weiter u. a. bal
dige Ratifikation, endgültig e Feſtſetzung der Ent

ädigungsfumme, baldigen Zuſammentritt des
ölkerbundes zur Vereitelung der Verſuche der Geheim

diplomatie, zur Bündnispolitik zurückzukehren, Friedens
chluß mit Rußland Aufhebung der Blockade, die Er

r m D ren rrbeitervertretern und einen internalen Anleiheausſchuß. atro
Frankreich bleibt auf der Lauer.

Im Oberſten Rat wurde ein Antrag Cl
gommen, den

r

Belagernngszuſtand auch nach

vem Jukrafttreten des Friedensvertrages nicht aufzu

und die Truppen ni
ob

el eredem 1. werden in

liens die K e4

Die Bedrohung Oſtpreußens.
Aus Tilſit wird gemeldet: Anfang voriger Woche ſtan

den lettiſche Truppen in Stärke von etwa 4000 Mann vor
Memel, offenbar in der Abſicht, die Stadt anzugreifen. Sie
rückten aber aus unbekannten Gründen wieder ab. Starke
Anſammlungen litauiſcher und lettiſcher Truppen werden bei
Laugszargen gemeldet; ſie ſollen ſofort nach der Ratifizierung
des Friedensvertrages in das abzutretende Gebiet einrücken.
Das Gebiet nördlich der Memel iſt, wie beſtimmt
verlautet, von der Entente den Litauern verſprochen worden.
Es liegt die Möglichkeit vor, daß die lettiſchen und litauiſchen
Truppen unter Verletzung des Friedensvertrages in Tilſit
einrücken werden. Das Tilſiter ſozialdemokratiſche Organ
ſpricht von einer nahen Gefahr.

Aus Kowno wird gemeldet: Der bolſchewiſtiſche
Gedanke gewinnt in Litauen mehr und mehr die Ueberhand.
Viele Soldaten ſind bolſchewiſtiſch geſinnt. Der Rote Sol
datenbund gewinnt täglich an Ausdehnung.

Nach der „Deutſch. Allg. Ztg.“ iſt der Reich swehr-
miniſter der Ueberzengung, daß der Schutz Oſt preu-
ßens eine der erſten Pflichten ſeines Reſſorts iſt. Die
deutſche Oeffentlichkeit dürfe überzeugt ſein, daß im Rahmen
unſerer militäriſchen Machtmittel alles geſchehe, um der unter
Umſtänden bedrohten Provinz zu helfen. Den deutſchen
Baltikumtruppen werde die Regierung trotz ihrer Un-
botmäßigkeit Unterſtützung gewähren und ihnen den Ueber-
tritt in die Reichswehr ermöglichen. Dagegen lchne ſie kate-
goriſch ab, Truppen, die bis vor kürzem der Regierung den
Gehorſam verweigert, im gleichen Verband und un
ter den bisherigen Führern zu behalten.

Stillſ.and der Bolſchewiſten- Offenſive.
Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet ver letzte

Heeresbericht Denikins, daß der Vormarſch der Bolſchewiſten
auf einer großen Front zum Stehen gebracht wurde. Weſtlich
des Don und nördlich Kiew wurde erbittert gekämpft.

Der Engländerhaß in Aegypten.
Lord Milners Bericht.

„Preßinformation“ meldet aus London: Lord Milner
telegraphierte das Ergebnis ſeiner Unterredung mit dem
Sultan in Kairo an die Regierung in London. Milner hob
hervor, daß der Drang nach Unabhängigkeit in
ganz Aegypten ſtark zugenommen hätte. Es herrſcht eine
allgemeine Unzufriedenheit und ein Haß gegen die Eng
länder. Namentlich die Bauern treiben Sabotagen und zer-
ſtörten Eiſenbahnlinien, Signale und Drahtleitungen, um die
engliſchen Truppenverſchiebungen zu verhindern. Eine weit-
ſichtige, entgegenkommende Politik hält Milner
für geboten, um das Protektorat Englands über Aegvpten
zu erhalten.

Die Stellung Clemencregnus.
h Morgen uns Genf laäutfert in Frunkeete reve

Gerüchte um, daß die Stellung Clemenceaus erſchüttert
ſei. Poincare wünſche ſeinen Rücktritt, da er ihn bei
ſeinem hohen Alter nicht mehr für geeignet halte, die ſchwie-
rigen Gegenwartsprobleme, beſonders die wirtſchaftlichen
und ſinanziellen, zu löſen. Auch Millerand und
Barthon ſollen der gleichen Anſicht ſein.

Revolution in Spauien
Bombenattentate und Generalſtreik.

Das „Journal des Debats“ meldet aus Madrid: Die
Lage in Barcelona iſt unhaltbar geworden. Die
Ereigniſſe überſtürzen ſich. Ein Bombenattentat folgt
dem anderen. Nach dem Attentat gegen die Bürgergarde
wurde der deutſche Baron von Koening ermordet.
Zwei Männerz, die ihn begleiteten, ſind verletzt worden. Die
Polizei hat vier Werkſtätten entdeckt, in denen Vomben herge-
ſtellt worden ſind. Zahlreiche Perſonen find verhaftet. Jn
Madrid dauert der Straßenbahnerſtreik fort.Der Arbeiterverband hat beſchloſſen, am 26. Dezember den
Generalſtreik für ganz Spanien zu proklamieren,
falls wegen der bisherigen Ereigniſſe keine Genugtuung ge
geben werden ſollte.

Eiſenbahnerſtreitk in Jialien.
Der „Secolo“ meldet: Am 26. Dezember beginnt auf

allen italieniſchen Kleinbahnen der Generalßreik.
Der Beſchluß iſt geſtern auf der nationalen Konferenz der
Eiſenbahner und Straßenbahner gutgeheißen worden.

Erhöhung der Beamten-Teuerungszulagen.
Nachdem die Reichsfinanzverwaltung unter Zuſtimmung

des Haushaltsausſchuſſes der Nationalverſammlung ange
köndigt hat, daß den Reichsbeamten für die Zeit ab
1920 bis zum Jnkrafttreten der bereits in Arbeit befindlichen
Beſoldungsreform eine Erhöhung der laufenden Teue-
rungszulagen um 50 Prozent gewährt werden ſoll, hat
das preußiſche Staatsminiſterium in der Sitzung vom 23. De
zember beſchloſſen, vorbehaltlich der ſpäter einzuholenden
Zuſtimmung der preußiſchen Landesverſammlung den preu-
V Beamten die gleiche Zulage zukommen zu
aſſen.

Proteſt des Beamtenbundes.
Der Deutſche Beamtenbund verbreitet einen Proteſt

der Beamtenſchaſft gegen die un zulängliche Erhöhung
er Teuerungszulagen. Der Deutſche Beamtenbund

hatte mit Rückſicht auf das Mißverhältnis in den Einkom-
mensverhältniſſen zu Ungunſten der Beamten eine Teuerungs-
zulage um 150 Prozent verlangt, während ein Teil der
ihm angeſchloſſenen Gewerkſchaften die Erhöhung um 300
Prozent forderte. Der Bund hat bei der Regierung ausdrück
lich Verwahrung eingelegt gegen die unzulängliche Erhöhung
der Zulage um 50 Prozent und zugleich Beſchwerde erhoben,
daß dieſe Feſtſetzung ohne weitere Verhandlungen mit der
Organiſation erfolgt iſt.

Unſere gefährdete Ernährung.
Die Reichsregierung wird, wie von unterrichteter Seite

verlautet, demnächſt verſuchen, die Frage der Lebens
mittellieferungen an Deutſchland nach Jnkrafttreten

Friedens zu einer Neuregelnng zu führen. Allen An

die Alliierten dieda
an Dentſchſans jetzt ſehr

Deutſ a Verpflichtun
auferlegt, in loyaler

Hundertfünfzig Mark Rohzuderpreis

Nach der mit Zuſtimmung des Reichsrats und der
tionalverſammlung nunmehr veröffentlichten Verordnu
über die Förderungder Zuckerer zeugung und de
Zucker us wird zu dem Zucker, der vom 1. Januar an vo
den Fabriken abgeliefert wird, ein Zuſchlag von 25 Mk. ar
den tner erhoben und zu einem Fonds angeſammelt, au
dem die Zuckerrübenanbauer und Zuckerfabriken für die be
ſonderen Unkoſten dieſes Jahres entſchädigt werden ſollen.
Die Durchführung der Entſchädigung regeln die gleichzeitig
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen. Für das nächſte Jahr
e n Kerbrets von 150 Mk. für den Zentner
geſichert.

Wird Holland Vogel ausliefern?
Vor dem Gerichtshof in Harlem fand am Montag die

Verhandlung wegen der Auslieferung des Oberlent-
nants Vogel ſtatt, der vorigen Mittwoch in der Nähe von
Harlem verhaftet wurde. Sein Rechtsanwalt beſtreitet
die Zuläſſigkeit der Auslieferung aus zwei Gründen: 1. Weil
das Kriegsgericht in Berlin Vogel wegen des hier in Frage
ſtehenden Verbrechens bereits freigeſprochen hat und
weil es nach holländiſchem Geſetz nicht ſtatthaft iſt, zweimal
in derſelben Angelegenheit ein Verfahren einzuleiten und 2.
ſelbſt wenn Vogel ſchuldig wäre, ſo wäre ſeine Tat als po
litiſche s Vergehen zu beträchten, für das das holländiſche
Geſetz die Auslieferung nicht geſtattet. Das Urteil des Ge-
richts wird ſpäter bekanntgegeben werden.

T

Aus Stadt uns Amgebung
Zum heiligen Abend.

Auch dieſer Tag mit ſeinem Geräuſch und ſeiner Un
ruhe wird vorübergehen. Noch einmal brauſt heute das Ge-
triebe auf, um dann mählich zu erſterben. Und wenn die
Sonne am winterlichen Himmel niederſinkt, dann ſteigt ſie
empor, die lang erſehnte ſtille, heilige, ſelige Weihnacht. Stille
wirds auf den Straßen und Gaſſen und Stille kehrt auch ein
in die Herzen. Hinweg heute mit all den Sorgen, die das
Gemüt bedrücken, hinweg mit den alltäglichen Gedanken, an
das, was irdiſch iſt! Hent ſchweigt die böſe Luſt, deren
Stimme oft allzulaut erklang, es ſchweigen Feindſchaft und
Haß, verſtummt ſind die Klagen ſelbſt da, wo Armut und
Krankheit wohnen. Himmliſche Ruhe zieht ein in das Herz.
O laß es ſtill in dir werden, lieber Freund, denn ſiehe, es
nahen der Engel Chöre und wollen auch dir das gebenedeite
Weihnachtsevangelium bringen. Siehe, ich verkündige Euch
große Freude, die allem Volk widerfahren wird, denn euch iſt
heute der Heiland geboren. Ach, wie iſt es ſo unruhig und
laut in der Welt. Jm Oſten grollt drohendes Unheil aus
der Tiefe einer Volksſeele voll unbändiagſter Leidenſchaft und
von Weſten dringt das Wehgeſchrei unſerer gefangenen Brü-
der zu uns herüber. Wie mögen die Aermſten Weihnachten
feiern? Ach, daß doch Friede wäre auf Erden, Friede unter
denen zumal, die Kinder eines Vaters ſind, daß doch unſer
Volk nicht länger entzweit wäre durch Parteigezänk und
Klaſſenhaß! Wie herrlich wärs dann auf dieſer Welt! Aber
warum iſt es nicht ſo? Warum wird der Haß zwiſchen den
Völkern, warum wird die Kluft zwziſchen Reich und Arm
immer tiefer, kaum, daß zu Weihnachten eine ſchmale Brücte
hinüber für wenige Stunden geſchlagen wird? Weil die
heilige Nacht noch nicht ihre Macht an den Herzen geübt
hat, weil noch ſo viel Unheiliges in den Seelen wohnt, weil
das Werk der Verſöhnung, zu dem Feſus erſchienen iſt, noch
an ſo vielen unvollendet iſt. Noch regiert die Selbſtſucht in
den meiſten, noch vergewaltigt ein Volk das andere, noch wilt
jeder Stand ſchließlich ſein Jntereſſe verfolgen. O unheilige
Selbſtſucht, wieviel Elend haſt du über die Menſchheit ge
bracht! Doch fliehen muß du vor der heiligen Nacht, vor der
Nacht der Liebe, die ſich ſelbſt erniedrigt und zum Opfer ge
bracht hat, damit wir die Kraft empfingen, heilig zu werden,
wie Gott heilig iſt. Verlengne dich ſelbſt, o Chriſtenmenſch,
ergieb dich dem Heiland, tritt ein in ſeinen Dienſt, und du
wirſt Frieden haben in deiner Bruſt, und dazu eine unbe-
ſchreibliche Seligkeit. Selig iſt ja dieſe Nacht. Wenn Gott
in ihr herniederſchaut auf ſeine Menſchenkinder, die heute nur
ein Beſtreben kennen, ſich Liebe zu erweiſen, und ſich glücklich
zu machen, dann freut ſich ſein Vaterherz, er hat an den Men
ſchen ein Wohlgefallen. Und du weißt, wie ſelig du warfſt,
wenn dein Vater ſich über dich freute. So laß denn den drei-
fachen Zauber der Chriſtnacht auf dich wirken, werde ftill,
und heilig und ſelig, und du wirſt das haben, was wir allen
von Herzen wünſchen: ein geſegnetes, frohes Weih-
nachts feſt.

Unſeren Leſern zur Beachtung.
Um unſeren Leſern für die Feiertage reichlicheren Leſe-

ſtoff zu bieten, fügen wir die Unterhaltungsbeilage „Der
Hausfreund“ ausnahmsweiſe ſchon der heutigen Num-
mer unſeres Blattes anſtelle der nächſten Sonntagnummer bei.

Einlegezüge in den Feiertagen,
Vom Anhalter Bahnhof in Berlin fahren u. a. am

Sonntag, den 28. d. M., Perſonenzug 80 um 5.20 Ubr vorm.
und D 42 um 7.00 Uhr vorm. nach Frankfurt a. M. und
Perſonenzug 806 um 12.55 Uhr nachm. nach Halle dazu
verkehren die entſprechenden Gegenzüge. Nähere Auskunft
darüber auf den Bahnhöfen.

Weihnachtsfeier im V. D. H.

Eine ſtimmungsvolle Chriſtfeier veranſtalteie Dienſtag
abend im Halben Mond“ der G. D. A. (Gewerkſchaftsbund
der Angeſtellten, Ortsvberband Merſeburg) gemeinſam als
Verb. Deutſch. Handlungsgeh., Kfm Verb. von 1858 und
Deutſch. Ang. Bund. Der Feſtabend war beſonders für
diejenigen Bundesmitglieder beſtimmt, denen eine Weih-
nachtsfeier mit ihren nächſten Angehörigen nicht möglich war.

Es war eine erhebende Stimmung, als der Vorſitzende,
Buchhalter W. Schul z, in einer ernſten Anſprache mit einem
Rückblick auf die lange ſchwere Krieaszeit, der Bedeutung des
Weihnachtsfeſtes und ſeines Zaubers für Alt und Jung ge-
dachte und im Beſonderen unſere armen gefangenen Brüder
erwähnte, die nun ſchon das 6. Weihnachten hinter feindlichem
Stacheldraht zubringen müſſen. Beim brennenden Tannen-
baum, Punſch, Kuchen und einer Verloſung, wobei jeder Teil
nehmer mit einem kleinen Geſchenk bedacht wurde, erklangen
verſchiedene Weihnachtslieder, die neben einigen gemütvollen
Vorträgen den Abend verſchönten. Mit dem Eindruck eines
harmoniſchen und ſtimmungsvollen Abends trennten ſich die
zahlreich erſchienenen Mitglieder mit den beſten Wünſchen
fürs kommende Feſt und fürs neue Jahr.



K Deutſcher Monitſtendund (D. M. B.) Ortsgruppe Merſeburg.
Am 22. Dezember beging die Ortsgruppe mit ihren

Angehörigen und Gäſten im „Alken Deſſauer“ unter dem
rahlenden Tannenbaume die Feier des Sonnenwend-
eſtes, des moniſtiſchen Weihnachtsfeſtes. Der erſte Teil
es Abends brachte neben gemeinſamen Medern und muſi

kaliſchen Solovorträgen die Wiedergahe des Gedichts „Son-
nenwende“ von Lindner und eine Anſprache des Vorſitzenden
über die Bedeutung der Sonnenwendfeier. Die Anſprache
ſchloß mit dem Hinweis: So gewiß wir heute Sonnenwende

ern, ſo gewiß wird auch dem deutſchen Volke ein Sonwend-
Jag kommen. Dieſe unerſchütterliche Ueberzeugung gibt uns

Hoffnung und Gewißheit beſſerer Zeiten, die uns durch den
rünen Barm mit ſeinem de er verſinnbildlicht wird.P zweite Teil des Abends wurde durch zahlreiche Dar

Dietunge Soparanſolo, Tenorſolo, Baßſolo, Männer
guartette und Trios für Flöte, Cello und Klavier ver-
ſchönt. J. der Mongtsverſammlung am 29., zu

er Cälte Zutritt haben, wird der Vorſitzende über das
Moderne Weltbild ſprechen. Jm Jannar finden im „Tivoli“
Drei öffentliche volkstümlich-wiſſenſchaftliche Lichtbilder-
worträge ſtatt, für die der bekannte Redner Aug. Kahl-
Hamburg, ein Schüler Haeckels, gewonnen iſt. Die Themene folgende: 1. Weltſchöbfung und Weltuntergang (3. Ja
nuar), 2. Die Größe des Weltalls und der Sinn des Natur-
wanzen (14. Januar), 3. Die Abſtammung des Menſchen undn Zukunft (23. Januar). Karien zu 2, 1 und Mark ſind
äm Vorverkauf bei Herrn Kaufrrann Emil Wolff, Roß-
markt 11 und an der Abendkaſſe zu haben. Der Vorverkauf
Seginnt jedesmal fünf Tage vorher.

25 Millionen zur Verbilligung des Schuhwerks.
Die deutſche Lederaktien geſellſchaft über-

wies an Ueberſchüſſen aus dem Verkauf von Reſtbeſtänden
Her Regierung 25 Millionen zwecks Verbilligung des
Schuhwerks für die minderbemittelte Bevöl-
kerung. Damit iſt die ſeit längerer Zeit angekündigte Hilfs
aktion der Regierung zur Verbilligung des Schuhwerks zur
Tatſache geworden. Allerdings reichen die 25 Millionen
längſt noch nicht zu einer völlig ausreichenden Schuhver

rgung.b Richtpreis für Eier.
Der Oberpräſident hat den Richtpreis für den Verkauf

von Jnlandselern durch den Erzeuger bis auf wei-
teres anf 1 Mark für ein Ei feſtegeſetzt. Wer dieſen Richt-
preis überſchreitet, ſetzt ſich der Gefahr einer Beſtrafung aus.
Was nutzen aber alle Richtpreiſe, wenn die Eier vom Markt
ſo gut wie verſchwunden ſind.

Tivoli Theater.
Am Donnerstag (1. Weihnachtsfeiertag) geht die be-

liebteſte wunderbare Overette Die Czardasfürſtin“
nen einſtudiert in Szene. Freitag (2. Weihnachtsfeiertag)
wird die ebenſo erfolg- und melodienreiche Operette „Die
Faſchingsfee“ gegeben. Freitag nachmittag findet die
letzte Aufführung des von den Kindern mit ſo großem Jubel
aufgenommenen reizenden Weihnachtsmärchens „Knecht
Ruprecht“ ſtatt. Der Vorverkauf an den Freeiertagen findet
von 11--281 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. Bei dem vorausſichtlichen
Andrange iſt es ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Ein
trittskarten zu verſehen.

Eingeſandt.
Die letzte Aufführung des hieſigen Bach vereins

zeigte wieder die tiefe Wirkung der Muſik des kerndeutſchen
Meiſters Joh. Seb. Bach, deren vermehrte Pflege gerade in
jetziger Zeit, der Zeit des politiſchen Niederganges unſeres
Volkes ein Bollwerk gegen alles unedle, dem deutſchen Volks-
Sarakter ſchädliche fremdländiſche Weſen ſein kann. Daher
drängte ſich dem Schreiber dieſer Zeilen beim Genuſſe des
herrlichen Weihnachts oratoriums am Sonntag der
Gedanke auf, ob es nicht dem Wunſche vieler Beſucher der
Aufführung entſpräche, wenn dieſes Werk mit einem weihe
vollen Sttimmungsgehalt jedes Jahr zur Weihnachtszeit
zur Aufführung käme. Die mühevolle Einübung und die An-
ſchaffung des koſtſpieligen Notenmaterials wären dann nicht
für die eine Aufführung aufgewandt worden, ſondern könnten
im nächſten Jahre wieder fruchtbar gemacht werden. Die häu-
figer Mederholte Darbietung eines und desſelben Werkes er-
möglicht ein tieferes Eindringen in deſſen muſikaliſch-poeti-
ſchen Gehalt. So wird in Leipzig alljährlich am Charfreitag

achs „Matthäuspaſſion“ aufgeführt und vereinigt ſtets eine
überaus zahlreiche, andächtig lauſchende Gemeinde von Be ſch
fuchern. Auch hier in Merſeburg herrſchte früher ein ähnlicher
Gebrauch zu Zeiten des verewigten Muſikdirektors C. Schu-
mann, welcher alljährlich am Totenſonntage ein Requiem
zur Aufführung brachte und zwar im Wechſel das von Mozart,
von Cherubini und von Brahms. Die jedes Jahr ſich wieder
holende Aufführung des Weihnachtsoratoriums von Bach
würde allerdings wegen der hohen Koſten, welche durch Heran-
ziehung des Orcheſters, erſtklaſſiger Beſetzung der Solopartien
uſw. entſtehen, für den hieſigen Bachverein ein wirtſchaftliches

„Riſiko ſein. Vielleicht fänden ſich aber hochherzige, begüterte
Mitbürger unſerer Stadt, die in dankenswerter Weiſe zur
Ueberwindung dieſer Schwierigkeit beitragen würden. H.

Aus Provinz und Reich
Gasabgabe zu Weihnachten.

Halle, 24. Dez. Am 24. Dezember, nachmittags 3 Uhr
wird die Gasabgabe aus dem ſtädtiſchen Gaswer? vorläufig
für die Dater der Weihnachtsfeiertage wieder aufgenommen.
Am 24. wird Gas von 3 bis 10 Uhr nachmittags, am 25. und
26. von 5 bis 10 Uhr nachmittags abgegeben. Am 27. De
zember wird kein Gas abgegeben.

Einbruch in die ruſſiſche Gedächtniskirche.
Leipzig, 24. Dez. Die ruſſiſche Gedächtniskirche iſt von

Kirchenräubern geplündert worden. Die Einbrecher haben
ferner verſchiedene Gegenſtände und Bilder beſchädigt.
Für die Wiedererlangung der geſtohlenen Sachen wurden

8000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Todesſturz im Schwimmbad.
Zeitz, 24. Dez. In der Schwimmhalle des Naether

dades ſprang beim Fangſpielen der 14jährige Sohn des ge
fallenen Nachtſchutzmannes Krämer ſo unglücklich ins Waſſer,
daß er mit dem Kopfe auf der letzten Stufe des Baſſins auf
ſchlug und einen Schädelbruch erlitt, der den ſofortigen Tod
des Jungen zur Folge hatte.

Ein Rieſendiebſtahl.
Magdeburg, 24. Dez. Reiche Beute haben Einbrecher

und Geldſchrankknacker in der Nacht zum 20. d. M. im Ge-
ſchäſt von Franz Vorrener, Breiter Weg 154, gemacht. Ge
ſtohlen wurden eine große Anzahl Seidenſtoffe ſowie melierte
Herrenſtoffe im Werte von etwa 150 000 Mk. Ferner iſt im
Kontor der Geldſchrank „aufgeknabbert“ und etwa 10 000 Mk.
irrt ſowie aus der erbrochenen Wechſelkaſſe etwa 100
geſtohlen.

e Keine Kartoffeln.t Aſchersleben, 23. Dez. Infolge der ungünſtigen Witte

urd e gr. e reln angeliefert worden. e völkerunerhält als Erſat Nehl e t
Diebſtahl einer Batgillonskaſſe.

t Swinemünde, 24. Dez. Bei dem aus dem Baltikum
ſoeben zurückgekehrten Sturmbataillon Lütkenhaus iſt die

u T

An die deutſchen Kriegsgefangenen!
Eine Kundgebung der Reichsregierung.

Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Reichsregie
rung veröffentlicht folgende Kundgebung an die deutſchen
Kriegsgefangenen: „An dem Tage, an dem die Heimat ihrer
in Kriegsgefangenſchaft zurückgehaltenen Söhne am bitterſten
entbehrt, ſendet die Regierung im Namen des ganzen deut
ſchen Volkes den Kriegsgefangenen die Grüße des Vater
landes. Das Weihnachtsfeſt iſt ein Tag des Gedenkens an
alle diejenigen, welche ſchmerzlich vermißt werden, deren
Rückkunft ungeduldig und ſehnſüchtig erwartet wird. Dieſes
letzte Jahr war reich an enttäuſchten Hoffnungen. Vielfache,
dauernd wiederholte Bemühungen der Reichsregierung, die
Zurückführung der Gefangenen vor Ratifikation des Friedens
vurchzuſetzen, hat leider nur Teilerfolge gezeitigt. Jnveſſen
iſt der Beginn der endgültigen Vollziehung des Friedensver-
trages ſo nahe gerückt, daß auch den jetzt noch zurückgehaltenen
der Tag der Freiheit bald anbrechen wird. Die Reichsregie
rung verſichert auch in dieſer Stunde, daß ſie ihre raſtloſen
Bemühungen, alle in Europa und Ueberſee noch feſtgehaltenen
Deutſchen mit möglichſter Beſchleunigung in die Heimat zurück
zuführen, nicht eher abbrechen wird, bis der letzte Mann wie-
der in der Heimat iſt. Sie bittet die Geſangenen hierauf zu
vertrauen und die Leiden und Entbehrungen auch noch die
kurze Zeit, die ſie jetzt noch vom Tage der Heimkehr trennt, in
Geduld zu ertragen.

Millionenkredite für Oſtpreußen
12 Millionen für Siedlungen. 3 Millionen zum Schutz der

Provinz.
Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Der oſtpreußiſche

Provinziallandtag beſchloß, an die oſtpreußiſche Landgeſell
ſchaft zur Förderung des Siedlungsweſens ein Dar-
lehn bis zu 12 Millionen Mark zu gewähren und dem Provin
zialausſchuß einen Kredit bis zu 3 Millionen Mark zu
bewilligen zum Schutze der Provinz vor feindlichen
Einfällen.

Lersner und Simſon bleiben in Paris.
Paris, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Freiherr v. Lers

ner und v. Simſon werden entgegen anders lautenden

e S r W nur die Schiff-uchrerſtändigen reiſen nach Berlin, da ihre Aufgabe fürden Augenblick erledigt iſt. m ſanbe t
Eine merkwürdige Leitungsſtörung.

Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,iſt ſeit geſtern Mittag die Verbindung Berlin Paris völlig
unterbrochen, woraus ſich das Fehlen jeder Nachricht
von Herrn v. Lersner erklärt. Dieſe merkwürdige Leitungs-
ſtörung tritt nun ſchon zum zweiten Mal in einer zugeſpitzten
Situation ein (zum erſten Male vor etwa 14 Tagen bei der
letzten Kriegsgefangenennote der Entente). Faſt (1) möchte
man an eine Pariſer Abſicht glauben.

Pariſer Taktik.
Genf, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Ueber die neue En-

tentenote äußert ſich die offiziöſe Pariſer Preſſe in auffällig
umſtändlichen Redensarten, die den Zweck haben. Meinungs-
unterſchiede im Lager der Entente ſelbſt zu verbergen, aber
gleichzeitig die Verantwortung für eine neue Hinaus-

iebung der Ratifizierung auf Deutſchland abzuwälzen.
Nach Andeutungen des „Journal“ ſcheint die Reparations
kommiſſion die von Deutſchland vorgeſchlagenen Herabfetzun-
gen befürwortet zu haben. Man wird es aber in Paris viel
leicht ganz gern ſehen, wenn Deutſchland ſeine Unterſchrift
verweigert bis zur endgültigen Erledigung der Erſatzfrage,
um ihm die Schuld an der Vertagung zuzuſchieben und nene
Repreſſalien androhen zu können, was einige Hehz-
blätter bereits vorſchlagen.

Aufhebung des Kriegszuſtandes in Amerika.
Baſel, 24. Dez. Preſſe-Jnformation berichtet aus

Waſhington, daß am 1. Januar in den Vereinigten Staaten
der Kriegszuſtand offiziell aufgehoben wird,
was nur durch eine amtliche Bekanntmachung kundgegeben
wird. Ferner werden alle durch den Krieg bedingten Ein
ſchränkungen beſeitigt.

Clemencegans Politik gebilligt!
Paris, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) In der geſtrigen

Sitzung der Kammer gab Clemenceagu einen Bericht über
die mit England und Amerika abzuſchließenden militäriſchen
Gorantieverträge. Die Finmefrage hoffe man in befriedigen
derWeiſe zu löſen, doch ſei die Frage von Konſtantinopel noch
in der Schwebe. Clemenceau brandmarkte die Sowjet-
Regierung als die barbariſchſte und beſtgehaßte. Deutſch
land ſchicke ſich an heimlich einen Teil Rußlands zu koloniſi-
ren, deshalb müſſe man um Rußland einen Skacheldraht
ziehen. Zum Schluß kündigte er die Abſicht der Regierung
an nach Beendigung der Wahlen endgültig zurückzu-
treten. Die Kammer ſtimmte mit 458 gegen 71 Stimmen
den Erklärungen der Regierung zu.

Mittelenuropas Not vor dem Unterhaus
London, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Jm Unterhaus

wurde über die Lebensmittelnot in Oeſterreich verhandelt.
Curzon erklärte, man ſtehe in Mitteleuropa einem wirt-
ſchaftlichen Chaus gegenüber. Jn Wien ſei die Lage ernſt
und traurig, die Sterblichkeit unter den Kindern ſei furchtbar.
Er ſchilderte die Maßnahmen der Alliierten zur Linderung der
Not Oeſterreichs und ſagte, die kritiſchſte Periode werde zwi-
ſchen Winterswende und der nächſten Ernte kommen. Ohne
die Vereinigten Staaten ſei jedoch die Gewährung eines Kre
dits auf breiter Grundlage nicht möglich. Der Erzbiſchof von
e We alle h Körperſchaftenwürden am n en Sonntag mmlungen zugunſten
Hilfswerk für Mitteklenxova vornehmen. e

e an mit über 100 000 Witt. Inhalt geſtohlen wo
Die Täter, ein Feldwebei und mehrere Unteroffizi

hatten das Geld vergraben un W 7 in einem Kraf
wagen nach Stettin. Die Swinemünder Polizei und mehrer
Offiziere, die die Räuber verfolaten, holten ſie in Stettin ei
und veranlaßten dort ihre Verhaftung. Ein Teil des Geld
wurde bei den Räubern vorgefunden.

Die hentige Nummer umfaßt 10 Seiten. e

Cetzte Depeſchen
Endlich Brot für Wien-

Wien, 23. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn Tr iſt auRom der Veriadenn trag auf worin 15 doh e
zen und 9000. Tonnen Mehl für den 24. Dezember eingetroffen

d'Annunzio verläßt Finme
Am ſt er dam, 24. Dez. Reuter telegraphiert aus R

daß die Zeitungen melden, d'Annunzis habe ſein Komm
mando in Fiume abgegeben, und befinde ſich nun
Bord des Kriegsſchiffes „Pannonija“, das gerade abreiſen
wollte, als der Dichter ſich zu dieſem Schritt entſchloß. J
a Auswärtigen Amt liegt darüber noch keine Mittei

ung vor. 5Republikaniſche Kundgebungen in Soſig.
Budapeſt, 24. Dez. „Az Eſt“ meldet aus Sofig, daß do

geſtern große antimonar.chiſtiſche Kundgebu
gen ſtattgefunden haben. Eine tauſendköpfige Menge er
ſchien vor dem Schloß und forderte laut die Abdankung des
Zaren Boris. Die Demonſtranten wurden durch Militärzerſtreut, doch ſie zogen noch durch die Straßen, wobei ſie laut
für die Republik demonſtrierten.

Eine Friedenserklärung in der National
verſammlung.

Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,
nimmt man an, daß bis zum Wiederzuſammentritt der Na
tionalver ſammlung am 13. Januar der Friedensvertrag in
Kraft getreten iſt. Die Reichsregierung wird daher bei der
Wiedereröffnung des Hauſes durch den Reichskanzler und
den Außenminiſter eine Friedenserklärung an das deutſche
Volk erlaſſen.

Eine Kundgebung zur Auslieferungsjrage.
Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren,

bereitet die Reichsregierung in bezug auf die Ausliefe-
rungsfrage eine Kundgebung an das deutſche Volk
vor. Dieſe Kundgebung ſoll veröffentlicht werden, wenn die
Entente das Begehren auf Auslieferung der von ihn ange
klagten Perſonen ſtellt.

Radauſzenen im Berliner Rathaus.
Erwerbsloſe vrohen mit

Berlin, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Zu wüſten Ra
dauſzenen kam es geſtern Abend nach Beratung des Antrages
über die Gewährung einer Weihnachtsgabe an die Er-werbslofen in der Berliner Stadtverordneten Verſamm
lung. Dieſe Vorlage wurde einem Ausſchuß zur Vorbera
tung überwieſen; damit waren die Tribünenbeſucher, die an
ſcheinend hauptſächlich aus Erwerbsloſen beſtanden, nicht ein
verſtanden. Als der Stadtverodnetenvorſteher Dr. Weilt
die öffentliche Sitzung mit einem Weihnachtswunſch ſchlof
erhoben ſich vie Tribünenbeſucher wie ein Mann und ſtießen
die wüſteſten und ärgſten Beſchimpfungen und Dro
hungen gegen die Stadtverordneten aus. U. a. drohten
ſie auch, das nächſte mal mit Handgranaten zu erſcheinen und
den Stadtverordneten zu beweiſen, daß ſie alle miteinander
Lumpen und Kangillen ſeien. Die Stadtverordneten
verſammlung hat eine unabhängige Mehrheit.

Ein Ranbmord bei Halle.
Ein Handelsmann erſchoſſen. Auf der Spur des Täters.

Halle, 24. Dez. (Eig. Drahtber.) Heute früh iſt an
der Stadtgrenze auf Beeſener Flur in der Nähe der Muni-
tionsanſtalt der Handelsmann Adam Bohn erſchoſſen
und agaus geraubt aufgefunden worden. Als Täter
kommt eine Perſon in Militäruniform in Frage. Genen 625
Uhr hat der Poſten an der Munitionsanſtalt einen Piſt o
lenſchuß gehört, der Dunkelheit wegen aber ſonſtige Wahr
nehmungen nicht machen können. Bisher iſt in der Sache
folgendes ermittelt worden: Der Ermordete hat den Mörder
am 23. Dezember auf der Eiſenbahnfahrt von Halle nach Leip
zig kennen gelernt. Jm Laufe der Unterhaltung hat der
Mann den Ermordeten ein Sohn des Ermordeten bezeich-
net ihn als Unteroffizier erzählt, er wüßte, daß in Beeſen
ein Gut aufgeteilt würde; dort ſei noch verſchiedenes zu ern-
ten. Nach Verabredung hat ſich Bohn mit dem Täter gegen
6 Uhr am Roſengarten getroffen. Nach Zeugenausſagen
haben ſich beide in der Richtung nach der Munitionsanſtals
entfernt. Gegen 8 Uhr iſt der Täter, oder ein Mittäter, in
der Wohnung des Vohn erſchienen und hat dort unter Vor
zeigung der Legitimationskarte Bohns 4500 Mk. verlangk.
Angeblich ſollten dieſe zum Ankauf dienen. Das Geld hat
ihm der Sohn verweigert. Der Ermordete iſt ſeiner Bar
ſchaft und ſeiner Papiere beraubt. Auf die Ermittelung des
Täters iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Erzberzer gegen Helfferich.
Berlin, 24. Dez. Das Hauptverfahren gegen Dr.

Helfferich wegen Beleidigung des Reichs-Finanz
miniſters Erzberger iſt jetzt vor der 4. Strafkammer de
Landgerichts Berlin eröffnet worden. Die Verhandlung fo
ſicherem Vernehmen nach beſtimmt im Jan u ar ſtattfindem
Die Beſchleunigung des Verfahrens war dadurch möglich
daß Dr. Helfferich durch ſeinen Verteidiger Dr. Alsberg au
jegliche Erklärungsfriſt verzichtet hat.

Eine Erklärung Helfferichs.
Berlin, 24. Dez. Dr. Helfferich hat an den 2. Unter

uchungsausſchuß des Parlamentariſchen Unterſuchungsausnes eine Erklärung gerichtet, in der er dem Ausſchuß die
eſetzliche Befugnis abſtreitet, einen Beſchluß wie den ſadenren Einſpruch gerichteten zu faſſen, da nach dem klare
ortlaut des Artikels 34 der Verfaſſung eine Pflicht zur

Auskunftserteilungnurgegenüberdem u su als ſolchen, nicht aber gegenüber jedem einzelne
italled beſtehe. Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes ſeien ei
eſetzwidriger VergewaltigungsverſuSe do betont, daß er gegen ihn verhängte Geldſtra

nicht zahlen und gegen die Ausſchußbeſchlüſſe Beſchwerdg
einlegen laſſen werde.

Handgrangten
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Die höchſte Heit m
iſt es für unſere Poſtabonnenten, die Beſtellungen auf das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

kür das nächſte Vierteljahr zu erneuern.
Durch die ungeheure Teuerung erzwungen hat der Be

zugspreis auf 6,30 Mk. vierteljährlich (2,10 Mk. monatlich)
erhöht werden müſſen, wozu noch die Poſtzuſtellungsgebühr
von 30 Pfg. monatlich hinzutritt. Wir bitten unſere Leſer,
den überaus ſchwierigen Verhältniſſen Rechnung zu tragen
und uns durch treues Feſthalten an ihrer alten Zeitung und
Weiterempfehlung an Geſinnungsgenoſſen auch weiterhin die O.P
Ueberwindung dieſer Kriſenzeit zu ermöglichen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Fernſprecher 100.

Der ſchluchzende Harden.

Jn den „Preußiſchen Jahrbüchern“ deren Leitung er
nunmehr niederlegt, knüpft Profeſſor Hans Delbrück an
den Hinweis, daß Harden vor dem parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß als Zeuge vernommen werden ſolkl,
eine ſicher berechtigte Unterſuchung über Hardens Zuver-
läſſigkeit. Ausgehend von der Broſchüre Dr. Friedrich
Thimmes „Maximilian Harden am Pranger“ macht Delbrück
darauf aufmerkſam, daß Harden ſich nicht getraut hat, ſich
gegen dieſe Anklage der Doppelzüngigkeit direkt zu vertei-
digen. Mit ſeiner verſchleierten, indirekten Verteidigung be-
ſtätigte er ſelber, daß ſeine mit ſchäumendem Pathos vorge-
tragenen Meinungen ihm Kineswegs Ueberzeugung ſind,
ſondern daß er nur ſchriftſtelleriſch mit ihnen ſpiele. Dazu
ſlimmt eine von Dr. Grabowski mitgeteilte komiſche Be
obachtung. Am Schluß eines ſeiner Kriegsvorträge
ging Harden laut heulend ab. Er wimmerte in ſein Taſchen-
tuch. Da bemerkte ein Herr, der ſelber Schauſpieler war und
die Bewegungen eines vom Schluchzen Erſchütterten genau
kannte: „Er ſchluchzt ja nur mit dem Oberkörper. Die Beine
laufen ganz fröhlich.“ „Das iſt Maximilian Harden“,
fügte Grabowski hinzu, „er ſchluchzt nur mit dem
Oberkörper.“

Harden habe, ſo fährt Delbrück fort, in der „Zukunft“ ge-
ſchrieben, daß das, was von ſeinen Kriegsaufſätzen von der
Zenſur nicht untekdrückt ſei, in ſeinem Buch „Krieg und
Frieden“ ſtehe. Er habe aber die Sätze, die er nicht mehr
billigte, nicht nur ſtillſchweigend weggelaſſen, ſondern ſie um
ſtiliſiert und durch andere Gedankengänge er ſetzt. Wenn
er dann behaupte, das ſei von der Zenſur nicht unterdrückt,
ſo bezeichne Thimme mit Recht ſolch Vorgehen als „eine

er frechſten Fälſchungen“, die je verübt ſind, und
Delbrück fügt hinzu: Hier iſt Harden nicht mehr der bloße
Schauſpieler, hier iſt er der offene Betrüger.

Anſchließend hieran veröffentlicht dann Delbrück eine
Anzahl einzelner Fälle, die Hardens Zuverläſſigkeit in aller
weifelhafteſtem Lichte erſcheinen laſſen und die Delbrück zuen Urteil bringen: Harden iſt bloß ein Bajazzo, aber

er iſt zugleich ein Giftmiſcher. Beiſpielsweiſe habe
Franz Mehring 1899 feſtgeſtellt, daß Harden 1890 Bismark
gleichzeitig unter ſeinem Namen in ſeinen Artikeln vergöttert,
ihn aber an anderer Stelle anonym aufs gehäſſigſte ange
griffen. Dieſe anonyme Schriftſtellerei gegen den vergötterten
Fürſten iſt erſt nach deſſen Tode entlarvt worden. Aber auch
der Fürſt ſelbſt hat noch angeordnet, daß Harden niemals
mehr empfangen werden ſollte, da er ſich eines Vertrau-
ensbruches und einer groben Takt loſigkeit ſchuldig
gemacht habe. en

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

Gachdruck verboten.)
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Sie iſt alſo willens, nach Denver zu reiſen
„Was könnte ſie bei dieſer Lage der Dinge anderes

beabſichtigen, Herr Dalbelli Der weitere Aufenthalt in
Neuyork iſt durch den überraſchenden Brief des Doktors

doch zwecklos geworden. Und Fräulein Brüning iſt ſo
eſt entſchloſſen, ihre Zeit nicht zu verlieren, daß ſie den
ringenden Wunſch hat, noch heute zu fahren. Jhre einzige

Sorge iſt, daß der Geſundheitszuſtand der jungen Frau
eine ſo ſchleunige Abreiſe verbieten könnte.“

In einer Aufwallung der Freude, die er nicht zu
unterdrücken vermochte, ſtreckte Dalbelli dem Sprechenden
die Hand entgegen.

„Jetzt endlich fange ich an zu glauben, Herr von
Lexow, daß Sie nicht mein Feind ſind.“

Nur flüchtig hatte der Detektiv die Fingerſpitzen des
Jtalieners berührt, aber ſein Erſtaunen klang überzeugend
echt, als er erwiderte

„Jhr Feind Wartim in aller Welt hätte ich Jhr
Feind ſein ſollen, Verehrteſter Sobald ich mich in der
Ausübung meines Berufes oder meinetwegen meines
Geſchäftes befinde, gibt es für mich weder Freunde noch
Feinde, W einzig Auftraggeber, deren Intereſſen ich
nach beſten Kräften zu dienen habe, und ſolche Leute,
gegen die ſich mein Auftrag richtet. Die letztere Kategorie
aber ſcheidet in unſerem Fall vollſtändig aus, und ich
habe nur mit Jhnen als meinem Auftraggeber zu ſchaffen.“Er hatte ſo kühl und gelaſſen geſprochen wut ein Kauf

mann, der aufs höchſte befremdet iſt, mitten in einer ge
b äftlichen Verhandlung eine Geſühlsſeite anklingen zu

ren. Und Dalbelli ging ſofort auf ſeinen Ton ein.
„Eine Auffaſſung, der ich nur rückhaltlos zuſtimmen

kann, Herr von Lexow! Aber Sie ſind mit Jhrem Bericht
wohl noch nicht zu Ende. Jm weiteren Verlauf JhrerUnterhaltung mit Fräulein Brüning iſt alſo auch von mir

die Rede geweſen
„Jawohl! Nur von Jhnen. Und die junge Dame

lelbſt. war es, die dies Thema auerſt berührte,“

t Beilage zu Ar. 292 des Merſeburger Tageblattes

menhängen.
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Politiſche Rundſchau
Noch ein Erzbergerſches Mißverſtändnis

Der s 5 der Reichsabgabenordnung
umgehungen unmögliRe re verſucht werden. Oberverwaltungs-
gerichtsrat Dr. Boethke (Berlin) macht nun darauf auf
merkſam, daß die Faſſung dieſes S 5 offenbar aus einer miverſt ndlichen Auffaſſung ſeines Aufſatzes: „Die Zerlegung
des S bei Grunderwerbsſteuern nach der Rech prehunz
des O.-V.-G. dargeſtellt“, geboren iſt.

Gerade er befürwortete mit anderen Mitgliedern des
.-V.G., der Rechtsanwaltſchaft und der Steuerrechtswiſſen

ſchaft ausdrücklich die Streichung dieſes S 5. Er habe
in ſeinem Aufſatze dargelegt, daß, wenn ein Grundſtück zu
ſammen mit beweglichen Sachen veräußert werde, zu unter
ſcheiden ſei zwiſchen der rechts geſchäftlichen und der
tatſächlichen Preiszerlegung. Eine rechtsgeſchäftliche
Zerlegung liege vor, wenn für das Grundſtück und die beweg
lichen Gegenſtände ſe ein beſonderer Preis verabredet werde.
Das werde vorkommen, wenn die beweglichen Gegenſtände
mit dem Grundſtück wirtſchaftlich nicht oder nur loſe zuſam

Sonſt, alfo namentlich beim Zubehör des
Grundſtückes werde die Zerlegung des Preiſes meiſt nur
tatſächliche Bedeutung haben. Eine tatſächliche Preis
zerlegung ſei aber für die Steuerbehörde nach ſtändiger Rechtſprechung des Pr. O.-V.-G. nicht maßgebend. Daher habe
der Reichsfinanzminiſter in ſeiner Polemik gegen den Abg.
Ludewig über dieſen Paragraphen durchaus unrecht gehabt.
Seiner Ueberzeugung nach genüge ſtatt des verwickelten F 5
einfach folgende Vorſchrift: „Die Gerichte ſind ermächtigt, die
Steuergeſetze, ſoweit es mit den beſtehenden Auslegungs-
regeln zu verejnigen iſt, ſo anzuwenden, daß Steuerumgehun-
gen, die dem Geiſte des Geſetzes zuwiderlaufen, unſchädlich
gemacht werden.“ Eine ſolche Beſtimmung werde manchen
Richter, der noch ängſtlich ſchwanke, feſt machen, andererſeits
aber den redlichen Geſchäftsverkehr nicht nachteilig beein
fluſſen. Die jetzige Faſſung des S 5 werde dagegen voraus-
ſichtlich mehr ſchaden als nützen, und kaum den gewünſchten
Zweck erreichen.

Keine Sicherung unſerer Brotverſorgung.
Mehrfach iſt die Anſicht verbreitet, daß die Reichs-

getreideſtelle bereits für das ganze Wirtſchaftsjahr
verſorgt ſei und daß die Ernte über die höchſten Erwar-
tungen hinaus gut ausgefallen ſei. Hierzu wird den P. P. N.
von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß die Darſtellung in dieſer
Form vollkommen mißverſtändlich iſt. Die Ernte iſt
allerdings entgegen dem ungünſtigen Ergebnis der Ernte-
ſchätzung nicht unerheblich beſſer als im Vorjahre ausge-
fallen. Es kann aber keineswegs davon geſprochen werden,
daß die Reichsgetreideſtelle bereits für das ganze Wirtſchafts-
jahr eingedeckt wäre. Alkording2 iſt ſo für di a anächſte Zeit verſorgt. Aber von einer Sicherung der
Brotverſorgung für die ſpätere Zeit des Wiriſchafts-
jahres iſt bisher ſo wenig die Rede, daß zur Förde-
rung der Getreideablieferung beſondere Maßnahmen vorge-
ſehen werden mußten. Demgemäß iſt denn auch, wie bereits
in der Oeffentlichkeit mitgeteilt, am 18. Dezember eine Ver-
ordnung ergangen, durch die beſondere Ablieferungs-
prämien für Brotgetreide und Gerſte eingeführt werden.

„Non scholae sed vitae-
hieß es bei den alten Römern. Jetzt iſt's umgekehrt: „Man
lernt nicht fürs Leben, ſondern für die Schule“. Darum be-
ſchloß die Oldenburger Landeslehrerverſammlung einftinimig:
„Der Konfirmandenunterricht ſchädigt die Schule.
Deshalb iſt ſeine Verlegung ins die Zeit nach der Schule zu
fordern.“ Wir empfehlen noch etwa folgende zeitgemäße Ent
ſchließungen: „Das Elternhaus ſchädigt die Schule. Es iſt
abzuſchaffen.“ „Die Schulkinder ſchädigen die Schule i

2 z

e 3 S i S
„Sie ſelbſt? Und ſie tat es, um Gutes von mir zu

rechenſp „Nein ſie tat es,
„Wie? Und Sie ließen mich doch vermuten
„Ja, ſie konnte doch nicht damit anfangen, mir von

ihrer Liebe zu Jhnen zu ſprechen.
„Und wodurch hatte ich ihr einen Anlaß zur Klage

egebenwo „Dadurch, daß Sie Jhre Empfindungen allzu deutlich
verrieten. Solange nicht volle Gewißheit über das
Schickſal ihres Bruders geſchaffen iſt, und ſolange ſie ſich
noch in tiefſter Trauer um ihn befindet, erſcheint es ihr
wie eine ſchwere Verſündigung, einem Gedanken an ihr
eigenes künftiges Glück Raum zu gewähren. Und ſie
egte zu Jhrem ritterlichen Zartgefühl das Vertrauen,za sie ſolchen Empfindungen in Jhrem Benehmen

Rechnung tragen würden.
„Das hat ſie Jhnen geſagt
„Nicht ohne weiteres natürlich und nicht mit ſo dürren

Worten, wie ich es hier ausſpreche. Aber dem Sinne
nach war es genau ſo. Und doch habe ich mich mit dieſemhalben Eingeſtandnie noch nicht einmal begnügt, ſondern

habe durch allerlei diplomatiſche Fragen herausgebracht,
daß ſie auch einen weiteren triftigen Grund hat, vorläufig
etwas größere Zurückhaltung von Ihrer Seite zu wünſchen.“

„Und dieſer Grund wäre
„Es ſcheint, daß Mrs. Longwood ſich mit gewiſſen

Zukunftshoffnungen trägt, ſeitdem ſie die Erwartung auf
eben mußte, ihren Schwiegerſohn lebendig zurückzuerhalten.
Sie mögen ihr wohl früher einmal Anlaß zu ſolchen Hoff

nungen gegeben haben, Herr Dalbelli
„Nun ſa ich habe dieſem jungen Ding, ihrer Tochter,

ein bißchen den Hof gemacht, weil es eine Zeit gab, wo
ſie mir nicht übel gefiel. Aber das iſt längſt vorbei. Und
ich kann heute kaum noch verſtehen, was ich jemals an
dem unbedeutenden Geſchöpfchen gefunden. Von irgend
welchen Abſichten, der Nachfolger dieſes Doktors zu werden,
iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede.“

„Daran zweifle ich nicht. Aber Sie wiſſen ja, wie
Mütter ſind. Und Sie müſſen begreifen, daß Fräulein Hilde
dieſer angeheirateten Verwandtſchaſt gegenüber in eine
byr einüche Lage kommen muß, ſobald Mrs. Longwoodie Wohrheit ahnt. Bis zu dem Augenblick, wo ſie eine
Möalſchteit gefunden haben wird. ſich von den beiden

um ſich über Sie zu beklagen.“

U Steuermachen, die durch Zerlegung von D

ſind anders zu beſchäftigen.“ ädigtLehrer. Sie ſt zu beſeillgen.“ Die Schute ſadis n

Die erſten Auswanderer. e
Der erſte So Auswandererzug, 230 Mitglieder der in

Hamburg ins Leben getretenen Auswanderergeſe hat „Rio“
verließ am Montag Hamburg, um in Rotterdam an Bord des
eiten Dampfers „Benevento“ nach Braſilien zu
ahren. e Auswanderer hatten mit braſilianiſchen Agenten
erträge abgeſchloſſen, auf Grund deren ihnen in Braſilie

Land und Einrichtung auf fünf Jahre überlaſſen werden ſoll.
en mit großer Zuverſicht Reiſenden ließ die Hamburger

9 n r. weitwie verlautet, der Transport nach Manalos gehwo das Klima ſehr mördertſch iſt. gehen ſo
Noch Verhandlungen über den dritten Band.

Konrad Haußmann hatte, wie gemeldet, dem „B. T.mitgeteilt, daß der Cottaſche Verlag mit dem früheren Kaiſe
Wilhelm einen Privatvergleich geſchloſſen habe, nach dem das
Erſcheinen des 3. Bandes von Bismarcks Erinnes
rungen“ vorläufig ſiſtiert werden ſoll. Wie die Deutſche
Allg. Ztg.“ hierzu erfährt, iſt ein Vergleich bisher nichta eldtoffen worden. Es ſchweben aber Verhandlungen

aruber.
Die mitteleuropäiſche Zeit im beſetzten Gebiet.

Nach Koblenzer Nachrichten hat die interalliierte Rhein
land kommiſſion dem Reichskommiſſar für das beſeste
Gebiet auf dringende Vorſtellungen hin mitgeteilt, daß die

eſt europäiſche Zeit für den Eiſenbahnver-
ehr auch nach der Ratifizierung des Friedens beibehalten

werden müſſe, daß jedoch der Einführung der mitteleuropä
iſchen Zeit nach dieſem Zeitpunkt für das übrige bürger-
be und wirtſchaftliche Leben nichts im Wege

ehe.
Ein intereſſanter Prozeß.

Der vielgenannte Herzog Karl Michael von
Mecklenburg-Strelitz, der als ruſſiſcher Stagtsange-
höriger nachdem Tode des Großherzogs von Mecklenburg
Strelitz jüngſt der Thronfolge in Mecklenburg-Strelitz ver
luſtig gegangen iſt, hat eine Klage gegen den Frei-
ſtaat Mecklenburg- Schwerin angeſtrengt. Sie
ſautet auf Anerkennung ſeines lehnrechtlichen Eigentums an
dem Gute Langhagen, Amt Stavenhagen. Herzog Karl
Michael, der in Petersburg als Sohn des Herzogs Georg zu
Mecklenburg und ſeiner Gemahlin Katharing Michaelowna,
Großfürſtin von Rußland, geboren wurde, hat nach der Mei-
nung des mecklenburgiſchen Stgatsminiſteriums ſeine An
ſprüche an dem Gute wegen ſeiner Teilnahme am Kriege
gegen Deutſchland verwirkt, da dies als Untrene gegen den
Landes- und Kriegsherrn anzuſehen ſei. Der Kläger hin
gegen ſteht auf dem Standpunkt, daß in jetziger Zeit der
Lehnsverband eine von den Verhältniſſen überholte, im Ab-
ſterben begriffene Rechtseinrichtung ſei und daß die Ver
pflichtung aus dem Lehnsverbande den ſtaatsbürgerlichen
Pflichten zu weichen habe. Durch die Klage des Herzogs
Michael gewinnt die Mitteilung an Wahrſcheinlichkeit, daß
er ſich in Mecklenburg, wo er noch viele Anhänger hat, dauernd
nnnnteeeeee

Das ausſterbende Wien.
Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen ſind in den erſten zeh
Monaten 1919 in Wien 52 106 mehr T o de s f. ä le und
69 292 weniger Lebendgeburten im Vergleiche mit dem letzten
Friedensjahre zu verzeichnen, ſo daß der Geſamtverluſt
121 308 beträgt.

Paderewski will nur noch „flimpern“.
Wie dem Krakauer „Czav“ aus Warſchau gemeldet wird,

erklärte Paderew s ki ſeinen politiſchen Freunden, daß er
demnächſt nach Amerika oder der Schweiz abzureiſen gedenke,
um ſich wieder ins Privatleben zurückzuziehen.

Moderne Arbeiterfreunde.
Aus dem Kreiſe Eckernförde wird berichtet: Jn dem An

fang Oktober von den ungbhängigen Sozis ins Werk geſetzten
tägigen Landarbeiterſtreik war ein Haupträdelsführer der

i „Verbandes“ Schmidt. Dieſer Volksfreund iſt

Damen zu trennen, mochte ſie alles vermieden fehen, was
Mrs. Longwoods Verdacht erregen und ihr eine fatale
Enttäuſchung bereiten kfönnte.“

„Das läßt ſich verſtehen und ich werde ſelbſtver
ſtändlich mein Benehmen danach einrichten, obwohl ich
mir eigentlich Kurt h bin, mich r jemals gegen
die ſchuldigen Rückſichten vergangen zu haben.„Es es vielleicht nicht in Jhrer Abſicht, aber Sie
ließen es doch wohl zuweilen an der nötigen Selbſt
beherrſchung fehlen. Frauen von der Art des Fräulein
Brüning wollen nicht im Sturm gewonnen, ſondern mit
ritterlicher Zartheit umworben ſein.“

„Und ich kann mich auf die Wahrheit alles deſſen ver
laſſen, was Sie mir da ſagen Jch meine Sie find
anz ſicher, die Aeußerungen der jungen Dame richtig gedeutet zu haben

„Sie waren ſchließlich von einer Klarheit, die jedes
Mißverſtändnis ausſchloß. Denn der Wunſch, den mir
Fräulein Brüning am Ende unſerer Unterhaltung aus

ſprach, war ja im Grunde nichts anderes als eine Be
ſtellung an Sie.“

„Jn der Tat Und ſie lauteteDie Dame befürchtet, daß Sie die Abſicht hegen
könnten, Mrs. Longwood nach Denver zu Leſer lag wie

Sie ſie nach Neuyork begleitet haben. Und ie läßt Sie
durch mich dringend bitten, auf die Ausführung dieſer Ab
ſicht zu verzichten.“

„Oh! Und das ſoll ich
neigung deuten

„Ja. Wenn Sie ihr gleichgültig wären, würde ſie
gewiß nichts gegen Jhre Geſellſchaft einzuwenden haben.
Aber ſie zittert vor dem Argwohn der Mrs. Longwood
und vielleicht nun, vielleicht iſt auch ein klein wenig
Eiferſucht auf ihre Schwägerin mit im Spiele

„Aber man kann die Damen dieſe weite Reiſe in eine
ihnen völlig unbekannte Stadt doch nicht allein machen
laſſen. Sie würden dort ja ganz hilflos und verlaſſen ſein.

„Es wird ihnen kein Leid widerfahren. Und man
kant ſie außerdem unter den beſonderen Schutz der Polize

ſtellen, die ihnen ja ſchon von Amts wegen bei ihren
Nachforſchungen bebilkich ſein muß.

als ein Zeichen ihrer Zu

(Fortſetzung folgt.



mit der Kaſſe, 35 000 Mart durchgebrannt und hat, dva5 Keiſen zu zweien wohl unterhaltſamer iſt, das Schreib
maſchinenfräulein des Eckernförder Arbeiterrats mitgenom
men.

Der Weihnachtsbaum und ſeine Geſchichte

Wer könnte ſich heute bei uns ein Weihnachtsfeſt ohnen und Lichterglanz denken! Der lichtſtrahlende
adelbaum iſt ſo recht das Symbol des Chriſtfeſtes geworden,
d doch iſt es noch gar nicht ſo lange daß er allgemein

ie Feſträume ſchmückt. Wer da glaubt, daß er aus alter Ver
gangenheit zu uns herübergekommen und daß er ſchon in den

eiten zu finden iſt, aus denen wir die erſte Kunde von einer
eihnachtsfeier beſitzen, befindet ſich in einem großen Jrrtum.
ie erſte Nachricht von der Verwendung des Tannenbaums

ei dem Chriſtfeſt beſitzen wir aus dem Elſaß. Dort legte
an ſchon frühzeitig die Stuben zu Weihnachten mit Tan-
nreiſig aus, allmählich begann man, ganze Bäume aufzu

ellen, und ihre Aeſte mit Backwerk, bunten Bändern
apierroſen zu behängen, wie ſich aus der Chronik der
ſäſfiſchen Stadt Schlettſtadt nachweiſen läßt, Sie berichtet.
aß im 16. Jahrhundert die Ratsherren vor dem Beſuch der
hriſtmeſſe auf der Ratsſtube zu einer weltlichen Weihnachts
ier zuſammenkamen, bei der ein Baum aufgeſtellt war, den
an mit Oblaten und Aepfeln zierte. Die Sitte muß aber
uch in Privathäuſern ſo verbreitet geweſen ſein, daß der Rat
rſelben Stadt 1555 das Abhauen von Weihnachtsbäumen

erbot. Aber den rechten Weihnachtsbaum gab es auch da
als noch nicht, denn ihm ſehlte der ſtrahlende Lichterglanz.
us anderen deutſchen Ländern fehlt uns jede ähnliche Nach

t, ſo daß es ſich dabei lediglich um eine elſäſſiſche Gewohn
heit gehandelt hat, die keine weitere Verbreitung fand.

Die Sitte, den Tannenbaum mit Kerzen zu ſchmücken,
zuerſt in Mitteldeutſchland aufgekommen zu ſein.

eine erſte literariſche Erwäßnung läßt ſich im Jahre 1737
im Sächſiſchen nachweiſen. 13 Jahre ſpäter berichtet Jung-
Stilling, daß er auch im Naſſauiſchen vorkomme.

Als der junge Goethe 1765 in Leipzig weilte, fiel ihm
de dort brennende Weihnachtsbaum als etwas ſehr merk-

ürdiges auf. Erſt Ende des 18. Jahrhunderts taucht der
aum an manchen anderen Orten, z. B. in Berlin, vorüber

ehend auf, er konnte aber noch nicht rechten Fuß faſſen.
zenigſtens galt damals das Aufſtellen eines Baumes im

Zimmer. zu Weihnachten in der vornehmen Welt als ge-
zmacklos und ordinär; man ſchämte ſich dieſes im Volke hie
d da gepflegten Brauches. Man begnügte ſich damit, eine
olzpyramide mit Lichtern zu errichten und den Beſcheerungs-

iſch mit Blumen auszuſchmücken, wohl auch kleine beleuchtete
ärichen im Zimmer anzubringen. Schleiermacher beſchreibt
nen ſolchen Blumenſchmuck „wie einen Wintergarten“ als

in Gemiſch von Efen, Myrten, Moos, Amaranten und an-
ren Blumen und ſelbſt Moritz Arndt, der in einem guten
utſchen Hauſe aufwuchs, kennt nur Tannenzweige als
chmuck des Weihnachtstiſches.

Erſt nach 1813 wurde der kerzengeſchmückte Tannenbaum
ganz Deutſchland allgemein und zum Symbol des Weih-

achtsfeſtes. Preußiſche Offiziere führten ihn 1815 in Danzig
n; ebenfalls preußiſche Offiziere bürgerten ihn in Weſel ein
d machten ihn im Trierſchen bekannt. Jn den ganzen katho-

n Weſten Deutſchlands iſt der Weihnachtsbaum durch
r

h

eußiſche Familien gekommen, teils durch Beamte, die dort
in verſetzt wurden, teils durch Einwanderer.

Etwa 30 Jahre ſind es her, daß er ſich auch in den Alpen
Jändern einzubürgern begann, und in Tirol iſt er auch heute

och nicht allgemein im Gebrauch. Die Weihnachtsfeier be-
eht im weſentlichen aus dem Aufbau einer Krivpe, im

eſſenſchießen und geſelligen Zuſammenſein nach der Meſſe.
BDaheann t Weihaachi2feter erſt vurekh die Hrirat
Königs Max I. mit einer preußiſchen Prinzeſſin heimiſch

worden. Vom Hof aus begann ſie ſich allmählich um die
tte des vorigen Jahrhunderts in der Bürgerſchaft zu ver

en. Auch in Wien iſt die Verwendung des lichtge-
rin Tannenbaums auf eine norddentſche Prinzeſſin

rückzuführen. Jm Elſaß war unter der Franzoſenherrſchaft
e alie heimiſche Sitte gänzlich verloren gegangen, und

de erſt nach 1870 durch die deutſchen Einwanderer neu
elebt. Die im Kerzenglanz erſtrahlende Tanne hat ſich in

den letzten Jahrzehnten immer weitere Gebiete erobert. Vor
em Kriege wurden auf dem Weihnachtsmarkt in Convent

GBarden in England gegen 12 000 Tannen verkauft, die mei-
ens aus dem Harze ſtammten. Auch in Paris war der
eutſche Weihnachtsbaum keine Seltenheit. Wo deutſche in

in den fernſten Ländern ſich aufhalten, da haben ſie an der
itte des heimiſchen Weihnachtsfeſtes feſtgehalten. das ſich
ch im Auslande immer neue Anhänger und Liebhaber ge-

Wwann, ſo daß der ſtrahlende Tannenbaum ſeinen Siegeszug
Zur die Welt weiter fortgeſetzt hat.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalveränderungen.

c Die Sekretäre der Lanbesverſicherungsanſtalt Sachſen-
nhalt: Fiſcher, Kleinſchmidt, Friedrich (Otto), Grießbach,

Podolsky, Graf, Matte, von Bibow, Nelle, Leibling, Lutze,
ranke und Hahn ſind mit Wirkung vom 1. 1. 1919 ab zu
andesverſicherungs-Oberſekretären befördert worden.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigien, Kriegsteilnehmer und Kriegshinmterbliebenen
ranſtaltete am Montag, den 22. Dez., von nachmittags 4 Uhr

an ihre diesjährige Weihnachtsfeier im großen Saal des
e Tivoli“, die ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte.Ser Reichsbund hatte es für ſeine Pflicht gehalten, den

Kriegswaiſen und den Kindern der Kriegsbeſchädigten den
Weihnachtstiſch zu decken. Es iſt dies für die jetzige Zeit
Keine kleine Aufgabe; daß aber alles wohlgelungen war, da-
von zeugten die vielen dankbaren Kinderaugen. Die Mittel
dazu wurden durch eine Beihilfe der Stadt, durch Stiftungen

nd Sammlungen unter den Mitgliedern auf gebracht. Es
wurden über 400 Kinder beſchert, von denen iedes eine Stolle
und ein Geſchenk erhielt. Jedes Kriegswaiſenkind, das
nächſte Oſtern die Schule verläßt, erhielt anßerdem noch ein
Sparkaſſenbuch mit 15 Mk. Einlage. Zur Verſchönerung des
Abends trugen Muſikſtücke, Deflamationen, Geſänge und ein
kleines Theaterſtück weſentlich bei. Die wohl gelungene An-

rache hielt Kam. WitſchelLeuna. Den Schluß der Feier
Sildete ein gemütliches Tänzchen bis zur Ppolizeiſtunde, die
für viele Teilnehmer viel zu früh kam.

Für unſere deutſchnationalen Berufsſoldaten.

Durch den uns zudiktierten Sonderfrieden wird ganz
beſonders empfindlich der Berufsſoldat betroffen. Von Ju-
gend auf hatte er ſein ganzes Leben auf den Dienſt für das

aterland eingeſtellt, und hat keinerlei Verbindung mit den
bürgerlichen Berufskreiſen. Ein großer Teil unſerer Marine-
verufsſoldaten trat ſchon mit 15 Jahren in den Dienſt und
konnte keinen Zivilberuf erlernen. Durch unermüdriche Arbeit

nd zähen Fleiß auf den militäriſchen Schulen erreichten die
üchtigſten höhere Stellen und Dienſtgrade. FJedoch gingen

auch viele Offiziere aus dieſen Kreiſen hervor. Dieſe Berufs
ſoldaten hahen keinerlei Vertretung. die für ſie eintritt.

Die unvermeidlichen Entlaſſungen ringen dieſe Braven
in bitterſte Not. Etwa in Frage kommende Beamtenfſtellr beſetzt und nirgends bietet eine Erwerbsmöalichtett

der die erworbenen Kenntniſſe und Fähigkeiten Verwer
tung finden könnten

Dieſen in Krieg und Frieden und auch beſonders in den
Revolutionstagen als Kämpfer gegen Spa und Bolſche
wismus gleichbewährten treuen Söhnen des Volkes, die un
verſchuldet in Not geraten ſind, in ihrem ſchweren Ex z
kampf zu helfen, iſt die heilige Pflicht eines jeden vater-
ländiſch denkenden Deutſchen. Durch Anſtellung dieſer zuver
läſſigen nationaldenkenden Kräfte nützt er ſich außerdem
noch ſelbſt. Hier zu helfen, heißt, den tauſendſten Teil der
untilgbaren Dankesſchuld abtragen, die das deutſche Volk ſei
nen Kämpfern ſchuldet.

Wer iſt bereit, in ſeinem Betriebe, Haushalt. Geſchäft
uſw. wegen Etatsverminderung entlaſſenen deutſchnationalen
Berufsſoldaten (Offizieren, Deckoffizieren, Unteroffizieren,
und Mannſchaften) eine ihrer bisherigen Stellung ange
paßte Beſchäftigung zu geben. Z. B. in Vertrauensſtellungen
in Renteien und Büros, als Verwalter, Aufſſeber, Fabrik-
inſpektoren, Gutsſekretär, Bankangeſtellte, Maſchiniſten, Kapi-
täne oder Steuermännern von Jachten oder anderen Fahr
zeugen, Werkmeiſter, Bademeiſter, Schwimmlehrer, Fiſche-
rei, Forſt- und Jagdaufſeher, Leiter oder Verwalier von
Jugend oder Waiſenheimen, Reviſoren für Ueverland-
zentralen u. a. m.

Angebote mit ausführlichen Angaben über geforderte
Fähigkeiten und Leiſtungen mit Gehaltsangaben und Sonder-
wünſchen erbittet laufend die Geſchäftsſtelle der Deutſch
nationalen Volkspartei in Merſeburg, Hälterſtraße 29.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Weihnachts-Familienabend.

S Krfengsdorf, 23. Dezember. Am Sonntag Abend fand
im Winterſchen Gaſthofe unter Leitung des Lehrers Braſch-
mann ein Familienabend ſtatt. Große und kleine brachten
ihr Beſtes zum Ausdruck. Der Jungmädchenverein und ein
gemiſchter Chor ſangen ernſte und muntere Weihnachtslieder.
Reichen Beifall fand das Theaterſtück: „Das Geheimnis des
Weihnachtsabends,“ das man auch „Die Treue findet ihren
Lohn“ hätte überſchreiben können. Friſch wurde Weihnochten
im Gauſthauſe dargeſtellt. Aber auch die Kleinen wollten
hinter den Großen nicht zurückſtehen. Weihnachtsgedichte und
Geſänge wurden von ihnen innig vorgetragen. Allerliebſt
und voll echter Natürlirhkeit waren die Zwergenſpiele der
an. So war der Familienabend ein rechter Weihnachts
abend.

Treibjagd.
Lochau, 21. Dez. Freitag fand auf dem Jagadgelände

des Rittergutsbeſitzers Schwarzburger in hieſiger Feldmark
Treibjagd ſtatt, an der 22 Schützen teilnahmen. Erlegt
wurden. im erſten Treiben 102 Haſen, im zweiten 40. Das
Reſultat blieb weit hinter den Erwartungen zurück.

Weihnachtsgottesdienſt.

Lützen, 23. Dez. In dieſem Jahre wird zum erſten
Male am heiligen Weihnachtsabend um 6 Uhr in der Siadt-
kirche Gottesdienſt abgehalten werden. Dieſe Einrichtung
gilt für dieſes Jahr als Verſuch.

Ein neues Kohlenlager.
Raßnitz, 22. Dez. Durch die umfangreichen Boh-

rungen in hieſiger Feldmark ſowie in den umgebenden iſt hier
ein Kohlenlager von nicht unbedeutender Mächtiagkeit, das ſich
von Südweſten nach Nordoſten erſtreckt, feſtgeſtellt worden,
das nicht allein abbaufähig iſt, ſondern auch einen ergiebigen
Srirag in Ausſicht ſtellt. Ein ſchon länger laufendes Gerücht
von der Anlage einer Braunkohlengrube hier, genährt durch
umfangreiche Feldaufkäufe, rückt der Wahrheit immer näher
und gilt dem Vernehmen nach als geſichert. Die vorbereiten-
den Arbeiten hierzu ſind ſchon in die Wege geleitet und die
beginnende Abteufung eines Schachtes ſoll demnächſt erfolgen.
Sicherem Vernehmen nach ſoll für die Anlage das Gelände
unweit der hier befindlichen Ziegelei in Ausſicht genommen
ſein. Der Abbau des Kohlenflözes wird aber nicht durch
Tagebau, ſondern unterirdiſch auszuführen ſein, da das Deck
gebirge zu erſterem nicht gegeinet und von bedeutender Mäch-
tigkeit iſt.

Gründung Pelzdiebßahl.
Halle, 23. Dez. Hier wurde ein Lokalverband der

Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter
(Sitz Berlin) gegründet. Einem hieſigen Fellhändler wur
den in der Nacht zum Sonnabend eine große Anzahl Jltis-,
Steinmarder, Skunks und Sealpelze geſtohlen. Als Täter
kommt ein 2tjähriger Srich Tomarus, der mit dem Diebes
gut flüchtig iſt, in Frage.

Entlarvter Hochftapler.

Hettſtedt, 24. Dez. Ein Hochſtapler wurde inder Perſon des ſie fälſchlicherweiſe als Oberförſter a. D. und

Rittmeiſter bezeichnenden, hier ſeit kurzem wohnhaften
S. t orck ermittelt und verhaftet. Der Verhaftete hat in Halle
und in anderen Orten durch ſein elegantes, ſicheres Auftreten
verſchiedene Schwindeleien und Betrügereien verübt, indem
er ſich als Beamter im Miniſterium des Jnnern ausgab und
verſchiedene Perſonen zu bewegen ſuchte ihm Geld zu leihen,
e —e ihnen auch zu einer Stellung im Miniſterium ver
eilfen.

n nene
Turnen, Spiel und Sport

Sport.
Von Direktor E. Altſtädt.

Sport, das Wort iſt in Deutſchland noch nicht ſehr alt.
Wohl wurden manche Uebungen, die heute unter den Sammel
namen Sport fallen, ſchon früher betrieben, aber eben noch
nicht ſportgemäß. Man turnte, ſchwamm, ruderte und
wanderte, radelte und ritt; aber hinter alledem ſtand nicht
die große treibende Kraft, die ſich heute im Sport
betrieb ſo lebend äußert.

Der ſportliche Betrieb ſtellte ſich erſt in den letzten zwei
bis drei Jahrzehnten ein. ja einige Sportzweige können noch
nicht einmal auf dieſes Alter zurückblicken. Die ſtarke Welle,
die den Sport emportrug, kam nebſt ſeinem Namen zu uns
von unſerem engliſchen Nachbarn bherüber, die den einzelnen
Sportzweigen ſchon ſehr früh eine Pflegeſtätte bereiteten.
Jmmer mehr gewöhnte man ſich dann auch in Deutſchland
daran, in heißen Wettkämpfen die Kräfte zu meſſen.
Wenn wir Deutſchen auch im allgemeinen noch nicht zu ſolcher
Sportbegeiſterung gelangt ſind wie die Engländer
und Amerikaner, die ſich zu wichtigen ſportlichen Wettbewerben
nach Hunderttauſenden als Zuſchauer einfinden, ſo erfaßt doch
die Erkenntnis von der Notwendigkeit des Sports in heutiger
Zeit, die Teilnahme an der Ausübung der verſchiedenen Sport
arten gebieteriſch immer weitere Kreiſe, ohne jedoch zu
den Uebelſtänden zu führen, die ſich in anderen Ländern als
unliebſame Nebenerſcheinungen purſdirve haben.

Es iſt eine Binſenwahrheit, daß Schule und
Berufsarbeit heute nicht r genügen, Geiſt und Körper

vauen, uns im wachſenden Maße rüſtig und wehrhaftmachen, und zwar für den Kampf des Lebens für ren e

des Alltags.

Weihnachtsfußball in Merſeburg.

V. f. L. gegen Hohenzollern.
Aujährlich pflegen Weihnachten, Oſtern und Pfingſtenan ihren Feiertagen eine Hochflut von Spielen nach den ein

e s u bringen gekennzeichnet durch das
teifen der Mannſchaften. Allerdings tritt hierbei gewöhn

c das Weihnachtsfeſt mit ſeinen zahlreichen Feſttagen doch
ein wenig in den Hintergrund. Das mag ſeinen Grund ein
mal darin haben. daß eben Weihnachten doch mehr das
zwmittenſe iſt, das ſelbſt den Fußball nicht ſo zu Recht
ommen laſſen will. Dann aber auch fällt das Weihnachts

feſt in eine Jahreszeit, die der Austragung von Fußball
wettſpielen jährlich mehr oder De große Schwierigkeiten
entgegenſtellt. Und ſo ſchien auch dieſes Jahr das Weih
nachtsfeſt nichts als Enttänſchungen für Merſeburgs ſport
hungriges Publikum bringen zu wollen. Die wiederholten
Bemühungen mehrerer hieſiger Raſenſportvereine, für die
riertaae hervorragende auswärtige Ligaklaſſe nach Merſe
urg zu verpflichten, waren nach anfänglicher Zuſage infolge

der für den Fußballſport ſo verhängnisvollen Bahnſperre
endlich doch geſcheitert. Und nun hat uns ſchließlich das
Weihnachtsfeſt doch noch auf ſportlichem Gebiete eine Gabe
beſchert, wie ſie größer uns gar nicht hätte beſchert werden
können: „Warum denn in die Ferne ſchweifen, ſieh, das Gute
liegt ſo nahl* Die beiden Ortsrivalen V. f. L. und Hohen-
zollern haben einander die Hand gereicht, um in die Lücke ein
zuſpringen, welche die beiderſeitigen Abſagen auswärtiger
Vereine ihnen geriſſen hatte. Sie werden uns am erſten
Feiertag den Sport vorführen, auf den ſeit Jahr und Tag
ganz Merſeburg gewartet hat. Was dieſes Treffen für die
geſamte Merſeburger Sportswelt bedeutet, iſt ja genügend
bekannt und braucht hier nicht weiter erörtert zu werden.
Brennend iſt unn die Frage nach dem Sieger in dieſem

Spiel. Bei nüchterner, klarer Ueberlegung kann der Sieger-
name am Donnerstag nur mit dem Namen des V. f. L. ver
knüpft ſein. Nach den in letzter Zeit gezeigten Leiſtungen
und der Jemeldeten Mannſchaftsanfſtellung. die wir weiter
unten bekannt geben, könnte es nur einen Sieger geben, und
der iſt V. W Spielen doch unſere Blau- weißen nunmehr
ſchon faſt 12 Jahre eine Klaſſe höher (Liga), während Hohen
zollern, die durch den Krieg arg mitgenommenwaren und ſich
nur allmählich wieder erholen konnten, noch erſte Klaſſe,
wenn auch recht gute erſte Klaſſe vertreten. Welcher Unter
ſchied zwiſchen erſter Klaſſe und Liga beſteht, und wie groß
der Schritt iſt, den man tun muß, um von dem einen zum
andern zu gelangen, das wird und ſoll das Spiel morgen
zeigen.

In folgender Aufſtellung ſtehen ſich vorausſichtlich beide
Mannſchaften gegenüber:

V. f. L AlbrechtScholz Götze
Schwarze Bütiner Paetz

Roſt Maltitz Heitkamp Thon II Thon I
Stecher Schenk Gödicke Kling Meißner

Wuttke O. Hottenroth Mäder
Schmeißer

Hohenzollern: Bruhns
Demnach werden beide Mannſchaften das Beſte, was

ihnen z. Zt. zur Verfügung ſieht, auf den Raſſen bringen.
Zweifellos- beſitzt V. f. L. die ausgeglichenere Mannſchaft. Da
wäre kaum ein Punkt zu finden, von dem man ſagen könnte,
er wäre ſchwach. Alle Spieler find längſt bekannte Größen
Merſeburgs, über die ein Urteil zu fällen ſich erübrigen dürfte.
Nur Scholz und Maltitz werden den Beweis eines Liga-
ſpielers zu erbringen haben. Die Stürmer- und Läuferreithe
kann, wenn ſie richtig ſpielt, ganz Hervorragendes leiſten und
r die V. f. L.- Mannſchaft mit den günſtigſten Aus

en da.
Demgegenüber aber braucht ſich die Hohenzollernelf durch

aus nicht zu verſtecken. Allerdings machte ſich auf dem Tor
wächterpoften für das Spiel am erſten Feiertag eine Um
ſtellung notwendig und ob der noch wenig bekannte Torhüter
ſein Heiligtum mit Erfolg verteidigen kann, bleibt abzu
warten. Das Verteidigerpagar Schmeißer-Hottenroth dürfte
dem von V. f. L. kanm nachſtehen, ebenſo beſitzt Hohenzollerns
Läufſerreihe Spieler von großer Veranlagung. Allerdings
werden die Läufer morgen ganze Arbeit zu verrichten haben.
Sie ſtehen vor einer Rieſenaufgabe. Kann die Läuferreihe
den gewaltig nach vorn drängenden V. f. L Sturm nicht
halten dann geht das Spiel für Hohenzollern totſicher hoch
verloren. Die Stürmerreihe iſt Hohenzollerns Schmerzens-
kind. Die einzelnen Spieler können etwas und werden auch
etwas leiſten, wenn ſie vor dem Tore nicht das Schießen
vergeſſen. Demgegenüber iſt V. f. L.'s Stürmerreihe gewal-
tig im Vorteil: Gut eingeſpielt, ſchnelles Sichverſtehen und
exaktes, genaues Paſſen mit folgendem Torſchuß.

Nun, nach allem geſehen, dürfte der in Ausſicht ſtehende
Kampf etwas Großes werden, und die ſicher zahlreich zu
ſtrömende Menſchenmenge wird Zeuge eines klaſſiſchen
Kampfes werden, der in ſeiner Art einzig daſtehen dürfte.
Auch ſonſt ſind die Vorbedingungen für einen einwandfreien
Kampf gegeben: Als Unvarteiiſcher wird Herr Zipfel von
Favorit-Halle walten, der ja längſt als beſter Schiedsrichter
des Saalekreiſes bekannt iſt und den zu gewinnen es nicht
geringe Schwierigkeiten koſtete. Nun kommt nur noch alles
aufs Wetter an. Zur Zeit ſcheinen die Ausſichten auf ſchönes
Weihnachtswetter nicht gerade ſehr roſig. Nun, bei einem
ſolchen Spiel wird doch auch einmal der Wettergott ein Ein
ſehen haben

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Sagalegau
durch den Ausfall faſt ſämtlicher Verbandsſpiele am vorigen
Sonntag bleibt die Tabelle für die Liga klaſſe unverändert,
während in der 1. Klaſſe nur eine geringfügige Aenderung
vorgenommen werden muß. Das einzige Spiel, das ſtatt
gefunden hat, iſt das von 1910-Halle gegen V. f. B.-Bitter
feld, das von Bitterfeld mit 6 0 gewonnen wurde. Eine
Veränderung tritt deshalb in der Reihenfolge der Mann
ſchaften nicht ein, weshalb wir von einer Veröffentlichung
der Tabelle in dieſer Woche abſehen.

Weihnachtsſpiele des V. ſ. L.
1. Weihnachtsfeiertag V. f, L. (Liga) gegen

Hohenzollern- Merſeburg J um 2 Uhr im Augarten. f. S.
IV gegen Olympia III-Halle um 51 Uhr im Augarken.
V. f. L. V gegen 1910 IV- Ammendorf um 10 Uhr vorm. in
Ammendorf. V. f. L. 1. Jugend gegen Ammendorf 1. Ju
gend um 10 Uhr vorm. im Augarten.

2 Weihnachtsfeiertag: V. f. L. rig rggegen Ammendorf 1910 J um 2 Uhr im Augarten. V. f. L. F.
Ka Sportklub II- Mücheln um 281 Uhr im Augarten.

f. L. 1. Jugend gegen OlympiaHalle 1. Jugend um
11 Uhr vorm. im Augarten. f. L. 2. Jugend gegen

Olympia-Halle 2. Jugend um 210 Uhr vorm. im Anugartem

er b Geo

W. Hottenroth

et
—2

harmoniſch und nach allen vungey gleichmäßig auszu

u

M u n e.



Auto Engel
Auto Anruf

PDerein
für

feuerbeſtattung
in Umgeg.

r9 nur 2 Mk.

Auskunft durch
e den Vorſtand.

Sonnabend, denz Dezbr., abends
8 Uhr: Monats
verſammlung im
„Alten Deſſauer.“Veinahiolen en

AX:CCuEEkauft man gut und preiswert

Johannes Marold
Kaiſer Drogerie Boßmarkt 5.

Haß Berkow- Spiele

Chriſtgeburtsſpiel
nach alten Volkſpielen und Liedern aus Ober
ufer b. Preßburg, mitgeteilt von K. J. Schrber,

Muſik von L. van der Pals.
Hirten, Dreikönigs, HerodesGpiel

im

Schloßgarten Salon in Merſeburg
Montag, d. 5. Januar, abends 7 Uhr,
Dienstag, d. 6. Jan., nachm. AUhr,
Dienstag, d. 6. Jan., abends 7 Uhr.
Numerierte Spielpläne, die als Eintrittskarten
gelten, zu 3 4 und 2 für die Abendvorſtellungen,
zu und 1 4 für die Nachmittagsvorfſtelkung im
„Herzog 6hriſtian“ von Montag, den 29. Dezember an

täglich von 10--12 Uhr vormittags
26 nachmittags.Daſelbſt auch Textbücher zum Preiſe von 1 M.

Die Leitung der Merſeburger Bildungsabende.

Kammer Lichispiele?!
Kl. Ritterstr. 3

Nur bis zum l. Vetertag einschließlich:

o 00 Seünn Mann 0
Praächtiges Lebensbiſd in 5 Akten
Dieses vorzügliche Weihnachtsbild wird jeden Besucher voll

Kein Antklürungsfilm.
Din grosser deuntscher Kunstfilmn

„Gewissenlose Bestienm!!““
Abenteuer-Koman von Jyan Siklosi.

Vom 2. Weihnachts-Feiertag bis Montag:

„„Der Tänzer“ I. Teil

Bernruf 529.

Arnhelm.
efriedigen.

Kein Schmutzfiim.

ron Charlotte Hll u. Vall

I. Well.
liierzu ein prächtiges Beiprogramm.

e

t c.

Frei nach en lotiven aus dem Roman von Pelix Holländer.Ia Uebde Hehat! NIe IDpelen des bar lenw Uhhote hehet! II Iween ües icnt en e r
Hervorragender neuer Detektiv-Schlager in 4 Akten.

Pnackende Handlung Künstlortisehes Splel! e u
hierzu ein mit köstlichem Humor gewürztes beiprogramm, kauft jeden Poſten zu folgenden Preiſen:
S arete langen an c Feiertagen u g end- Vor t llung. Kaniucheufelle (trocken) Kilo 20 M.

Ab 49 und 717 Uhr Vorstellung f. Hrn chsene. Ziegenfelle Stück bis 110 M.

C e Schaffelle (natz) Kilo 20 m.e r e e Kalbfelle (naß) Kilo 40 M.e e e e Rindshäute (naß) Kilo 20 M.r e Roßhäute Stück bis 300 M.e e e e Roßhaare (Schweif gebündelt) Kilo 20 M.

ſ Schafwolle Kilo 22 m.Haſenfelle wrima Winter) Stück 11 m.
Fuchsfelle Stück bis 320 M.Ab 1. Januar 1920 tritt die neue Warderfelle Stück bis 320 M.
Jltisſelle Stück bis 130 m.Amſatzſteuer

IIIWuCcEBE Avvvdzdzdd
in Kraft. Alle Zahlungen (Auzeigen, Kruck-
ſachen uſw.), die nach dem 1. Januar geleiſtet
werden, fallen unter dieſes Geſetz.Wir empfehlen daher allen unſeren ver-
ehrten Kunden im eigenen Jntereſſe, die Zah
lungen vor dem 1. Januar 1920 zu leiſten, da
wir ihnen ſonſt die Steuerdifferenz in Vech-
nung ſtellen müſſen.

Merſeburg,
7

im Dezember 1919.

Merſeburger Druck u. Verlags Anſtalt
Verlag des Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.
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600000950006000900500090
Neues Schützenhaus,

1. Weihnachtsfeiertag:
W Großes

Nachm. u. Abend- Konzert
des Philharmoniſchen Orcheſters.

Unter Mitwirkung von Fräulein Jungkurth Opern
ſängerin am Stadttheater Halle.

u Fe* Weihnachtspotpourri.das gro be

000900000000000
T

len
Ratskeller Restaurant

m 1. und 2. Weihnachtsfeiertag
Von 11--1 Uhr Frühſchoppen Konzert, J

nachmittags von 4--10 Uhr t
S Künſtler „Unterhaltungsmnſik S

3. Feiertag, ſowie Sonntag r r Dezember, I
nachmittags 4 ührl Künſtler Konz ert. IIEintrittsgeld wird nicht n

Otto Kießler.

h hZimmerſtutenVerein zu Burgliehenan.

Unſer Vergnügen
findet den

2. Feiertag, von nachmittags 3 Uhr ab ſtatt.
Zu gütigem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Er aurtrauringein Gold fugenlos
333, 585, 750, 900 gestempelt, halt in alten Welten

am Lager

Hermann Schlagditz
Kl. Ritterstrasse II.

e

Fellhandlung-

Alle anderen Sorten zu ſehr hohen Preiſen.
Händler, Sammler und Fleiſcher Vorzugspreiſe.

Franz Halle
Halle a S., Breiteſtr. 6.

Kürſchnerei.
Tel, 4377.

bebr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

Ständige

Höbel-Ausstellung.

Gaſwirtſchaft mit Saal

für 55 000 Mk. bei 16000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen.

S Gut314 en für 360 000 bei
200 000 Mk. zu verkaufen.
Rich. Bauer, Naumburg g. G.,

gr. Jägerſtr. 41.

c Dienſtmädchen erhält

Schrotmühlen
mit Mehlſichter für Göpelbe-
trieb und Kraſtbetrieb, primaFabrikate, verſchiedene Größen
abzugeben. Dreſcher Co.,
G. m. b. H., Helle a. S., Land-wehrſtraße 2 2.

Auto Engel
Auto- Anruf

203
Stadttheater Halle
Donnerstag, nachm. 3 Uhr

Hannorl,
Donnerstag, abds.7 Uhr:

Lohengrin.
Zrriteg nachm. 3 Uhr:

hrist-Wiflein.
abends 7 Uhr:

Zigennerbaron.
Sonnabend, nachm. 3 Uhr:

x

Rimmels Schneider.
Sonnabend, abös. 7 Uhr:

Der reicht
Marfneate MNerehnr

Dir.: Arthur Dechunt.
Donnerstag, d. 25. Dezbr. 191

(1. Weihnachtsfeiertag)
Die Czardasfürſtin.

Operette in 3 Akt. v. Kalmann
Anfang: '8 Uhr.

Ende: Vor 10 Uhr.

Freitag, den 26. Dezbr. 1919
(2. Weihnachtsfeiertag)

Die Faſchingsfee.
Operette in 3 Akt. v. Kalmann.

Anfang: 8 Uhr.
Ende: Vor 10 Uhr.

Rachmittags 4 hr:
Große Kindervorſtellung.

Zum letzten Male!
Knecht Ruprecht.

Weihnachtewärchen in 4 Auf
sügen v v Herm. Dritt ler

i

J W

lückwunseh

Karten mit Namenauf-
druck liefert schnell- gung

preiswert

Kurtkarius Buchdruckerei
Brähl 4, an der Volksschule I.

Sträch
ätzungen

HOakvanoso
h
Bauber u,

Preis wertvwur chKli geh ge
Brike.rerHalle a H-Könlgotel

Fernruf 3959

wer die Unſtrut Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Gewandte

Stenotypiſtin
(keine Anfängerin)

mit guter Schulbildung ge-
ſucht. Schriftliche Bewer-
bungen an
Provinzial-Lebensverſ. Anſtal!

(GSachſen), Landeshaus.

Suche Sälteren Landwirtsſohn
oder andern Herrn

welcher Luſt hat, alle land
wirtſchaftlichen Arbeiten mit
zu machen bei Familien-An-
ſchluß und gutem Lohn. Gefl.Angebote unt. B. T. 458 au

die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Friedrich Schultze, Bankhaus,
Fernsprecher 64. Keichsbank-Giro-Konto.Ausführung aller ins Bankfach schlagenden Eröffnung laufender Bankkonten zur Vnter-

stätzwne des barveldiogen Zahlunxsverkehrs.Geschlfte.

Merseburg, gegründet 1862.postscher t o Leipzig 4727.
Scheck- Formulare stehen an melns Kassen

mr Voerfürung.

c
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Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Handels-

manns t Fer-dinand Dahn in Groß Rott-
mersleben, Kreis Neuhaldens
leben als Miterben ſeiner am
18. November 1918 in Merſe
burg verſtorbenen Ehefrau
Friederike Dahn geb. Rudolph
ſoll auch die ideelle Hälfte des
Fabrikarbeiters Ferdinand
Dahn an dem in Merſeburg

legenen, im Grundbuche von
erſeburg, Band 71, Blattr. 2718 zur Zeit der Ein

tragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des
Fabrikarbeiters Ferdinand
Dahn und ſeiner Ehefrau

xiederike geb. Rudolph in
erſeburg fe zur Hälfte ein an

eiragenen Grundſtücks Ge
eindebezirk Merſeburg Ar
kel 2363, Unteraltenburg,aus Nr. vw, Anteil an den
getreunten Hofränmen, be
bauter Hofraum mit 365
utzungswert
am 14. Februar 1920,
vormittags 9 Uhr

2urch das unterzeichnete Ge
richt an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 16. Dez.
Amtsgericht.

Huſen und
Kaninchen-

Fell eGollkauft und in

höchſte Preiſe
Johannes Marold

Kaiser Drogerie

Rerſeburg, Roßmarkt 5.

19

Viele verindh. Sauen

wollen ſich glücklich verheiraten.
Herren, auch ohne Vermögen,
erhalten Auskunft durch W.
Alſcher, Berlin N. 31.

t e ee n e u u h r Bahnganuens rn gen.

Bekanntmachung,
Entſchädignngsanſprüche für r npäck von ehemaligen Helſern und e

ſind bis ſpäteſtens 31. Dezember 1 cDienſtſtelle einzureichen. ach Leſen Termin d aehende

Anträge können keine Bertückſichtigung mehrEs wird darauf hingewieſen, r nur i Anträge
berſickſicht werden können, zu deren G
wandfreie Unterlagen vorhanden ſind.
Abwicklungsſtelle der Kriegsamtftelle Magdeburg

Rheiniſche Pferde u. ViehVerſicherungs

Aſelſgaſt A. G. zu Cöln hein
bei 80 e zu 2 feſter Prännie

trächtige Stutengegen die Folgen der Be und Geburt.

Verſicherungsanträge ſind nicht an Agenten, Sugr nur
an die Landwirtſchafts kammer für dte Provinz Sachſen zu
r (Saale) zu richten, welche auch jede weitere Auskunft
erte

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhoefftraße 8

o ck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 6540v unter und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erſolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

ündigung
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Weritpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

a Darlehns an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezlalanſtalt z. Förderung des Bargelbloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſtonsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schuellſte Erledigung von s ſcbrtftuchen Aufträgen.

Särge aller Art
empfiehlt

Hugo Schwimmer
Sarg Magazin

Neumarkt 22 Neumarkt 22

e ne h

Häute S

4 r 77

en e eeerneeeeee e S en e.re 4 22 rSee ct r wer c a

Felle
Ziegen bis 122 Rehe bis 52 per Stück

Kalbfelle n 25 naſſe Rindshänte bis zu
14 A per

per Stück,
naſſe S

Pf
kaubhaftmachung ein Kanin bis 12 Haſen bis 16 Katzen bis 15 z

eile bis 12 per Pfund, Füichſe, Marder,
Jltiſſe, Manlwürfe, Hamſter zu Höchſtpreiſen zahlt

Nikolaiſtraße 28/32 i1, (Fahrſinhl), Telefon: 3139.
I Nicht in den Laden gehen.

Fagebot.Speisezimm er
Ferrenzgimm er
Damenzimm er
Sohlafaimm er
t Küuchen
Zirka 150 Zimmer
in einfacker die ganz

arricker Ausfükrunge

Ab elſfab rAbert arm
Inh. Richard Tiemer

Hulle Aer Hart

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr

ſchmerz über unſere tauſendfach
bewährten, patentamtl. geſchütz.
Hörtrommeln. Bequem u.

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

Sanis Versand München 138.

Z2igaretten!
Große Auswahl. billige Bezugs-
quelle für Händler u. Gaſtwirte,
liefert M. Glaser, Leipzig.

atharinenstrasse 17,
Querſtraße vom Brühl

Telefon: 3918.
Lagerbeſuch erwünſcht.

Nähmaschinen
werden ſchnell gut repariertbei L. Albrecht, Halleſche ſtr. 190.

e Amzüge
von und nach jedem Orte er
ledigt ſachgemäß und billigſt

Spediteur Halaszczak,
Nulandtſtr.s(a. Güterbahnhof)

Telefon 276.

Violin Unterricht
erteilt Anfängern. Zu er-
fragen in der Geſchäſtsſt. d. Bl.

e e eh t ren S 7

Grabdenkmäler
Grabeinfaſſungen

Infolge der ſteigenden dioh

ſtigen Einkauf in der Lage,
Grabdenkmä rſungen zu ten Preiſen a
zugeben. Gefällige Aufträgein ich mir umgehend zu über

tragen, da größere Preisſteige-
rungen zu erwarten ſind.

Colch Silber

Münzen
u höchſten Preiſen

Ia
bis Mk. 80. per Gramm

kauft jederzeit

Moller, Ah
Wohnnngstauſch

5Zimmerwohnung mit reichl.
Zubehör in Halle (Nähe Rie-
becksplatz) zum I. 4. od. I. 10.
1920 gegen ähnliche Wohnung
in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440
an die Expedition d. Blattes.

Beamter
ſucht 4-6-Zimmerwohnung m.
Zubehör. Jn Frage kommt
auch Hauskauf. Offerten unt.
B. 441 an die Exp. d. Blattes.

Zuverläſſige ſaubere

Anufwartung
für einige Bormittagsſtunden
gefucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.

Seteerehrng
ſtern 1920 geſucht.n r OMetſeburger Tageblatt

Möbellager Emil Winkel
Halle a/S.,

Jetzt Hauptgeſchäft

5. Oleariusſtr. 5.
Ecke Hallmarkt an der Freppe.

Schlafzimmer,
Küchen, Speiſezimmer

Desgleichen biete gebrauchte
Einrichtungen günſtig an.

Alle Arten Möbel u. Polſter.

Emil Winlkel.

Feldbahnen
Gleiſe, Munldenkipper e. zu
kaufen gefucht-

L. H. Fritz
Lindenſtraße 10.

Kraſtfahrzeugführer
werden jederzet ausgebildet
in der Automobilührerſchule
Gustav Engel's Sonne

Werſeburg,
Cel. 203. Weissenfelser Strasse

materiaglien, bin ich durch gün

Karl Markgraf, Fangeſchäſt
Rauchwarenhandlung: Rahinowicz Co., Leipig,

1



für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Merſeburg, 25. DezemberStück 54.

374. Für den Standes amtsbezirk Wehlitz iſt an Stelle
des Landwirts Ratzſch in Röglitz der Lagerhalter, Gemeinde
ſchöppe Weller in Wehlitz zum Stellvertreter des Standes-
beamten- beſtellt worden.

Merſeburg, den 9. Dezember 1919.
Der RegierungsPräſident.

22 Entrichtung der Umſatzſeuer für das Kalenderfahr 1919.

Auf Grund des 5 17 Abſ. 1 des Umſatzſteuergeſetzes und
wer 44.* und 51 der Ausführungsbeſtimmungen dazu wer
den die zur Entrichtung der allgemeinen Umſatzfteuer ver
bie gewerbetreibenden Perſonen, Geſellſchaften und
onſtigen Perſonenvereinigungen in den ländlichen Ortſchaften

s Kreiſes aufgefordert, die vorgeſchriebenen Erklärungen
über den Geſamtvbetrag der ſteuerpflichtigen Entgelte für das
Kalenderjahr 1919 bis ſpäteſtens Ende Januar 1920 dem un
terzeichneten Umſatzſteueramte ſchriftlich einzureichen oder die
erforderlichen Angaben an Amtsſtelle mündlich zu machen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land und Foriſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei
und des Gartenbaues ſowie der Beragwerkbetrieb. Die Ab
2 der Gewinnerzielung iſt nicht Vorausſetzung für das Vor

en eines Gewerbebetriebes im Sinne des Umſatzſteuer
etzes. Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte,

ſtler uſw.) ſind nicht ſteuerpflichtig.
Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweit die

ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus dem eigenen
Zetriebe zum Selbſtgebrauch oder verbrauch entnehmen. Als
Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag, der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wiederverkfäufern gejahlt zu wer-
den pflegt.

Von der allgemeinen Umſatzſteuer ſind diejenigen Per
ſonen uſw. vefreit, bei denen die Geſamtheit der Entgelte in
einem Falenderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt. Sie
ſind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflich
iet. Eine Mitteilung an das Umſatzſteueramt über die in An
jpruch genommene Steuerfreiheit iſt jedoch erwünſcht.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungs
ſtrafe bis zu 150 Mark nach ſich.

Das ümſatſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht und
vorfätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder einen ihm nicht 85
bührenden Steuervorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis

20fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen
teuer. Kann dieſer Steuerbetrag nicht feſtgeſtellt werden,

L tritt Geldſtrafe von 100 Mark bis 100 000 Mark ein. Der
erſuch iſt ſtrafbar.

Zur Einreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind Vor
drucke zu verwenden. Sie können bei dem unterzeichneten
Umſatzſieueramte koſtenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte ver
chtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht

zugegangen ſind.
Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nöti-

genfalls zu wiederholende Geldſtraſen erzwungen werden,
unbeſchadet der Befugniſſe des Umſgtſteueramts, die Veran-
lagung auf Grund ſchätzungsweiſer Ermittlung vorzunehmen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1919.
Der Kreisausſchuß-

J. V.: Kürſten.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalken

1919.

376 Heſtellung eines Fiſchereianffehers ſür das Geblet
der weißen Elſter.

Anſtelle des vom 1. Oktober d. Js. ab von dem Amte
entbundenen Strommeiſters a. D. Göhre in Groſſen a. E. iſt
von dem Herrn Regierungspräſidenten von dieſem Zeitpunkte
ab der Floßgrabenmeiſter Hofinann in Groſſen zum Fiſche
reiaufſeher für das Gebiet der weißen Elſter und des Floß
grabens bis Seegel ernannt worden.

Merſeburg, den 13. Dezember 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

c
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377 Betrifft: Einſparung der an Deutſch

Oeſterreich gelieferten Mehlmengen.
Die Nationalverſammlung hat die zur Unterſtützung für
Deutſch Oeſterreich zu liefernden Mehlmengen unter der
Vorausſetzung bewilligt, daß die Bevölkerungsklaſſen gleich
mäßig an der Aufbringung dieſer Mengen bewilligt werden.

Es wird deshalb hiermit angevrdnet, daß für die z
verſorger für jede Perſon bei der nächſten Mehlkartenperiode
vom (15. Febrnar bis 15. April 1920) kg Getreide weniger
als jedem Selbſtvorſorger zuſteht in Abzug gebracht wird,
die nächſten Mehlkarten auf 2 Monate werden alſo nicht auf
24 kg Getreide je Perſon ausgeſtellt, ſondern nur auf 23 kg-

Die auſ dieſem Wege eingeſparten Getreidemengen
eſtent dem Preuß. Landes Getreide Amt zur Verſügung
geſtellt.

Die Selbſtverſorger können ſich für den kleinen Ausfall
an Getreide durch etwas höhere Ausmahlung des Getreides
ſchadlos halten; in ähnlicher Weiſe iſt die Einſparung des
Getreides für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung auch
geregelt:

Merſeburg, den 20. Dezember 1619.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. BV.: Kürſten, Kreisdeputierter.

878 Auslegung der Pläne der Merſehurger Ueberlandbahnen

Strecke Franklehen-Großkayna.

Der Entwurf zum Ban der Merſeburger Ueberlandbahn,
Teilſtrecke Fran leben -Großrayng liegt in der Zeit
25. Dezember 1919 bis 7. Jannar 1920 im hieſigen Landrats
amt, Zimmer Nr. 5, zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange
ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan ergeben,
welche entweder ſchriftlich hierher einzureichen, oder münd-
lich zu Protokoll zu geben ſind.

Merſeburg, den 20. Dezember 19109.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mosle.
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Eine luſtige Weihnachtsgeſchichte. d
Von Joſef Kuhnigk.

(Nachdruck verboten.
Eben hatte ich mich an den Schreibtiſch geſetzt, um meinen

Arbeitsgedanken eine feſtere Richtung zu geben, als mein
alter Freund Triptat mit allen Zeichen einer lauten und herz
lichen Wiederſehensfreude bei mir eintrat.

„Was“, er ſchloß mich in ſeine maſſigen Arme, „iſt das
nicht eine prachtvolle Ueberraſchung? So nach anderthalb
Sahren? Aber ich ſag's ja immer: dies verflixte Berlin!!
Man wohnt am ſelben Ort, aber einer vergißt am End ganz,
wie ſeine beſten Freunde ausſehen. Uff Er machte
eine Pauſe und ließ ſich in den nächſten Lederſtuhl fallen. So
fand auch ich einen Augenblick Zeit zur Begrüßung.

„Na ja, na ja,“ wehrte er ab, „ich glaub's ja ſchon;
aber ſtören tu ich Dich doch. Jn Berlin ſtört einer immer,
auch wenn er noch ſo unangemeldet kommt.

Jch wollte liebenswürdig abwehren.
„Laß man“, ſchüttelte er ungläubig den Kopf, „oder

Hand aufs Herz!“
„Nun“, mußte ich doch wohl eingeſtehen, ich wollte mich

tatſächlich eben an eine kleine Arbeit ſetzen ich habe näm
lich einer befreundeten Zeitung eine Weihnachtsgeſchichte zu
geſagt aber

Weiter kam ich nicht. Er klatſchte ſich aufs Knie, daß
es nur ſo ſchallte, und ſprang in die Höhe. „Großartig, das
paßt ja großartig! Denn nun ſtöre ich Dich wirklich nicht.
Haſt Du Stoff, ich meine ſo was Warmes? Es ſchuddert
einen ordentlich bei dem niederträchtigen Wetter draußen.“

Jch kannte ihn und ſtellte ihm eine Flaſche Rum hin.
„Waſſer iſt nicht nötig!“ entſchied er nach dem erſten

Schluck trotz meiner ſparſamen Bereitwilligkeit, Grogwaſſer
aufzuſetzen. „Aber nun will ieh mich auch revanchieren und
Dir eine Geſchichte erzählen, die ſpäter natürlich ſowieſo dran
gekommen wäre, die Du aber vielleicht jetzt brauchen kannſt,
weil ſie nämlich eine richtige Weihnachtsgeſchichte iſt. Kurz
vor dem Feſt fing ſie an, und ausgerechnet am Heiligen Abend

Na, Hu kennſt doch meinen Neffen Schneidereit, den Maler-
meiſter, den Luftikus, den Hungerleider, den

„Er hat viel los,“ warf ich ein, um dem lieben kleinen
Kerl weitere ſchmückende Beiwörter zu erſparen.

Mein Freund winkte mit der Hand ab, was ſoviel heißen
mochte, als: laſſen wir das auf ſich beruhen! und hob den
Faden auf. „Alſo mein Herr Nevö iſt eines ſchönen Abends
im November bei mir, und wir trinken Grog. Wegen dem
ſaumäßigen Wetter draußen,“ fügt er hinzu, obwohl ich ernſt
bleibe. „Wie wir ſchließlich genug eingeheizt haben und der
Schneidereit ſich zum Gehen fertig macht, ſeh ich, daß der
Bengel gar keinen Paletot bei ſich hat. Bei dem Stiemwetter!
Er meinte, er hätt ihn zu Haus gelaſſen, ihm ſei immer ſo
warm. Natürlich aber war er noch vom Sommer her verſetzt.
Jch beſtehe ſchließlich darauf, daß er meinen Pelz nimmt, den
er mir am andern Tag zurückbringen ſoll. So trennten wir
uns.

Am andern Tag iſt es ſchon ſpät am RNachmittag, aber
kein Schneidereit läßt ſich ſehen. Der Bengel hat womöglich

auch noch Deinen Pelz verſetzt! muß ich denken, und komm
ſchließlich ganz in Rage. Aber was nutzt das!

Endlich klingelts draußen. Jch ſtürze an die Tür. Und
fahr gleich zurück. Du kannſt Dir nicht denken, was für ein
reizendes Mädel da plötzlich vor mir ſteht!“

Mein Freund Triptat ſchnalzt mit der Zunge und ent
wickelt mit kundigen Händen und mit beredtem Mund eine
Göttin in der Tracht unſerer fortgeſchrittenen Zeit.

„Aller Aerger iſt da plötzlich wie weggeblaſen,“ fährt er
fort, „anbetend verneige ich mich vor ſoviel Schönheit und
frage nach ihrem Begehr.

„Könnte ich wohl Herrn Triptat ſprechen flötet ſie ein
wenig ſchüchtern mit einer reizenden dunklen Stimme

„Aber es wird ihm ein Vergnügen ſein, meine Gnädigſte,
ich bitte nur näher zu treten

Sie zögert ein bißchen, da will ich ihr nachhelfen. „Seien

e r es ren mein ſchönes Kind. Onal, ke Ehre aSie lächelt ein bißchen und ſchüttelt den Kopf. „Merb

e

würdig,“ ſagt ſie, „eigentlich müßte es doch richtig ſein: Herrdig,“ ſa du ſendeAuguſt Triptat, Ringkorſo 5, aber das
ganz anders aus.

Anders aus? Jch glaube nicht ganz zu verſtehen.
wollen Sie denn nicht näher treten, mein gnädigſtes

und mir erklären t h„Das iſt es ja eben“, ſeufzt ſie und ſchüttelt wieder den
l ren Sie das Original, dann bedürfte es keiner Er

g.
„Ja, aber erlauben Sie mal,“ mir wurde nun die Sache

ſpaniſch, „ich werde wohl doch noch ich ſelbſt ſein können
„Gewiß“, ſagt fie darauf kurz, verneigte ſich und ging.
Nachdem mein Freund Triptat die Geſchichte ſoweit er

legte er eine Pauſe für den Rum ein. Dann fuhr

er fort. t t n„Jch blieb alſo allein zurück mit dieſem komiſchen Aben
teuer und dachte gar nicht wieder an meinen Windikus von
Neffen, als der nun wirklich bald darauf ſelbſt erſchien

„Na, wo haſt Du. denn den Pelz?“ begrüße ich ihn ein
bißchen unfreundlich e da ich ſehe, daß er ohne ihn vor
mir ſteht.

„Gott er zuckt die Achſel, „ich weiß nicht.
„Red nicht ſo'n Unſinn, Bengel, Du wiſt doch wiſſen, wo

Du den Pelz haſt!“
„Eilt das denn ſo?“ macht er ganz erſtaunt „Nimm

meinetwegen an, ich habe ihn zu Haus gelaſſen.
Die Dreibaſtigkeit war mir doch ein bißchen bunt, und

ich wurde deutlicher.
„Was ſoll das nun plötzlich mit dem Pelz“, wird der nun

auch noch gereizt, „Du bekommſt ihn ja wieder.
„Alſo Du haſt ihn verſetzt, wie mir ſchon heimlich

ſchwante. Raus mit der Wahrheit!
„Beruhige Dich, er iſt nicht verſetzt. Nimm ſonſt an, was

Du willſt, meinetwegen auch, er ſei geſtohlen. Aber verlaß
Dich drauf, Du bekommſt ihn wieder oder ich bezahl ihn
Dir.“

Da mußte ich trotz allem Aerger lachen. „Du und den
Pelz bezahlen Schaff ihn mir nur hübſch wieder, mein
Jungchen, jch will ihn zurück haben mit allem, was drum

und dran!“ e



Dabei fiel mir wieder die merkwürdige Geſchichte von
vorhin ein. „Verrückt!“ Jch ſchlag mir vor den Kopf. „Erſt
die“, jetzt Du na, das iſt mir ſchon ein verdrehter Tag!“

„Wer iſt, die?“ horcht er hin.
Da erzähl ich ihm das merkwürdige Zwiſchenſpiel. Er

ſchien auffallend intereſſiert, und als ich am Ende bin, will
er noch einmal ganz genau wiſſen, wie ſie ausgeſehen hat.

„Und weiter hat ſie nichts gefragt, nichts geſagt, nichts
Er ſteht ganz aufgeregt, fuchtelt mit den Händen.
Ja, was will er denn nur eigentlich? denke ich, da hat

er auch ſchon den Hut in der Hand und iſt hinaus.
Jch konnte nur den Kopf ſchütteln. So ein Künſtler

alein, das ſind immer zwei Verrückte.“
Damit machte mein Freund Triptat wieder eine Pauſe

und vertiefte ſich in das gefüllte Glas.
„Du wetßt eigentlich mit einem hübſchen Maß an Span

nung zu erzählen“, ſchaltete ich ein.
Er lachte nur mit einem liſtig verkniffenen Auge, ver

ſentte ſchnell noch ein neues Gläschen und ſtrich ſich den
Schnurrbart.

„Denk Dir, nach vierzehn Tagen hing eines ſchönen
Na tags mein Pelz wieder an der Knagge. Mein Vetter
o i ſelbſt gebracht, wie ich hörte, aber ich hatte ihn nicht
Ken und bekam ihn auch nicht eher zu Geſicht, bis am

Helligen Abend, den wir noch immer gemeinſam verlebt
hatten. Da hatte er telephoniſch anrufen laſſen, ich möchte
mich bereit halten, er würde mich zu einem Familienabend
abholen. Er traf auch pünktlich ein, und wennſchon mir alles
ein bißchen geheimnisvoll merkwürdig vorkam, ging ich aben
teuerluſtiges Huhn, ohne viel zu fragen, mit. So ein Spaß
mit r ngen iſt ſchließlich ein doppelter Spaß.

r wa erten lange. be ſtiegen wir in irgend einer
vornehmen Straße in enſo vornehmes Haus. Ich ſah
meinen Schneidereit an. „Wir haben noch nicht Silveſier,
daß Du Deinen Ulk mit mir treiben kann!“

„Komm!“ machte er mit der Hand.
f ten Stock ſchellt er. Die Tür geht auf, und vor

uns ſteht ich trane meinen Augen nicht dieſelbe reizende
junge Dame, wie damals vor meiner Wohnungstür. Die
beiden begrüßen ſich herzlich, recht herzlich ſogar.

„Sie kennen ſich?“ ſag ich ganz verwundert.
Da hat ſie mir auch ſchon die Hand gereicht, und der

Schalk W 53 ihren Augen. „Aber wir kennen uns, meine
h doch a

Jm Empfangszimmer begrüßten uns dann die Eltern
der jungen Dame, ein paar reizende Menſchen. Und auch ſie
ſo überaus herzlich.

Mir wird die Sache nun doch zu bunt. Da gelingt es
mir, meinen Zeiſig von Neffen auf die Seite zu bringen. Die
Familie ſcheint mit irgendwelchen Vorbereitungen beſchäftigt.

„Jetzt bekennſt Du,“ fordere ich ſehr energiſch, „was das
hier alles zu bedeuten hat!“

Und in fünf Minuten hat er dann gebeichtet. Jch kann
mich kürzer e Alſo er geht an jenem denkwürdigen Abend
in elz nach Hauſe. Da trifft er am Rand des
Tiergartens, wie er um die Ecke biegt, plötzlich auf ein junges
Mädchen, das, ja nun, das ſehr wenig an hat. Wie wenig,
at mir der Schlingel nicht verraten. Ein paar Kerls hatten

abgeplündert; das war ja ſo die Bolſchewiſtenmode im
vorigen r. Hätten ſie meinen kleinen Schneidereit nicht
kommen hören, vor dem ſie ſchleunigſt ausgerückt, was das

ſche dann noch anbehalten hätte nicht auszu-
d 1 Genng, er hüllt ſie, wie St. Martinus ſelig, in ſeinen
Mantel und pfeift einem vorüberfahrenden Auto. Wie ſie
eben einſteigt und dem Fahrer die Adreſſe zuruft, kommt ein
Auto von der anderen Seite, ſo daß mein Schneidereit auf
den Bürgerſteig zurückſpringen muß. Als das vorüber iſt und
er ſich umſieht, iſt auch das Auto mit der Dame über alle
Berge

ſtand er nun ich kann mir denken, mit was für
einem ugen Geſicht und weinte meinem Pelz eine Tränenach. Fulſchitate dachte er natürlich. Es kam aber anders.

Ich erzählte Dir ſchon von dem reizenden Damenbeſuch an
meiner Flurtür. Mein Neffe witterte ſofort mit ſeiner feinen
Naſe einen Zuſammenhang mit jenem Abend und meinem
Pelz. Er vermutete ganz richtig, daß in irgend einer Taſche
des Mantels wohl meine Adreſſe geſteckt haben müſſe, der ich
dann das ſeltſame Abenteuer verdankte

Wie aber ſollte er auf die verlorene Spur kommen? Er
überlegte lange hin und her, bis er ſchließlich darauf verfiel,
in allen Berliner großen Zeitungen zu inſerieren. Und er
vatte Glück. Sie fanden ſich. Sie fanden ſich ſo, wie das am

Schluß einer richtigen Geſchichte überhaupt ſein muß. Unb
das wirſt auch Du begreiflich finden, „apoſtrophierte mich mein
Freund Triptat“, daß eine junge Dame, die ihrem Retter
einen ſo tiefen Einblick in ihr Jnnerſtes geſtatten mußte, auch
das letzte zu gewähren bereit iſt, um ſich vor dem Ausplau
dern zu ſichern. Und ſo drückten ſie ſich denn unter dem ſtrah
lenden Tannenbaum bei Aſſiſtenz der gerührten Eltern und
meiner wertvollen Perſönlichkeit das übliche Gelösbnis der
Verſchwiegenheit auf die zärtlichen Lippen

Das iſt die Weihnachtsgeſchichte von meinem Pelz, mein
Lieber, den Du vor Dir zu ſehen das Vergnügen haſt“, be
ſchloß der alte unverbeſſerliche Spötter und ſchob ſein Gläs
chen gegen mich.

„Auf Deinen Kuppelpelz!“ tat ich ihm Beſcheid.

Theodor Ffontane,
Zu ſeinem 100. Geburtstage am 30. Dezember.

Von Paul Klein.
Wie Adalbert Chamiſſo, der Revolutionsflüchtling aus

Schloß Boncourt, durch die Verbindung von franzöſiſcher
Grazie mit deutſcher Jnnigkeit einer der beſten deutſchen
Lyriker geworden iſt, ſo hat auch Theodor Fontane, der Sohn
franzöſiſcher Eltern aus der Emigrantenzeit, tief im deutſchen
Boden Wurzel geſchlagen. Seine klaſſiſchen „Wanderungen
durch die Mark Brandenburg“ zeugen als ein tiefes Bekenni
nis zur deutſchen Heimat und zu dem Stück Boden, das ihm
beſonders teuer war. Aber obwohl ſie ſchon 1866 erſchienen,
hat es mehrerer Jahrzehnte bedurft, bevor ſich inmitten
der Stürme einer neuen Literaturbewegung, der Dichter
Fontane völlig durchgeſetzt hatte. Man kann es ihm unter
ſolchen Umſtänden nicht verdenken, wenn er das Publikum
nicht allzu hoch einſchätzte, über das er ſich einmal in den
Verſen luſtig macht:

Das Publikum iſt eine einfache Frau,
Bourgeoishaft, eitel und wichtig,
Und folgt man, wenn ſie ſpricht, genau,
So ſpricht ſie nicht mal richtig.

Eine einfache Frau, doch roſig und friſch,
Und ihre Juvelen blitzen,
Und ſie lacht und führt einen guten Tiſch,
Und es möchte ſie jeder beſitzen.

Der Dichter Fontane iſt von ſeinen menſchlichen Erleb
niſſen unzertrennlich, denn was ihn zum Dichter machte, war
eben die lebendige Art, in der ſich alles, was er erlebte,
in ihm widerſpiegelte. Seine Erinnerungen, in denen er mit
feinem Humor Menſchen und Zeitereigniſſe, die in ſeinen Ge
ſichtskreis traten, ſchildert, gehören mit zu den Beſten, was die
deutſche Literatur auf dieſem noch viel zu wenig gepflegtem
Gebiete aufzuweiſen hat.

Theodor Fontane wurde am 30. Dezember 1819 in Neu
ruppin als Abkömmlung einer franzöſiſchen Emigranten-
familie geboren. Pom Vater hatte er in den Adern das
leichte Gaskognerblut, das er ſpäter in ſeiner humoriſtiſchen
und oft ironiſierenden Weltbetrachtung nicht verleugnen
konnte. Jm Jahre 1842 kam Fontane aus dem Seehandels-
ſtädtchen Swinemünde, wo er einen Teil ſeiner Jugend fröh
lich verbracht hatte, nach Berlin, um ſich hier im Apotheker
beruf, dem auch ſein Vater angehörte, ausbilden zu laſſen.
Aber das Pillendrehen betrieb er nur im Nebenberuf, im
Hauptberuf fühlte er ſich ſchon damals als Dichter, nachden
ſeine poetiſchen Erſtlinge in einigen Blättern gedruckt wor
den waren. Jn Berlin fand Fontane einen Dichterkreis vor,
der ihn nach ſeinem literariſchen Befähigungsnachweis mit
offenen Armen aufnahm. Das war die berühmt gewordene
Sonntagsgeſellſchaft „Tunnel über der Spree“, ein Kreis von
neuen Berliner Romantikern, die ſich um Chriſtian Friedrich
Scherenberg, den Sänger des „Hohenfriedberg“ ſcharten.
Außer Fontane gehsrten Paul Heyſe, Storm, Otto Roquette
und andere bekannte Dichter dieſer Vereinigung an, die in
einer Zeit, die noch ganz unter dem Einfluß des Engländers
Walter Seott ſtand, auf lyriſchem und epiſchem Gebiet die
vaterländiſche Kunſt zu Ehren zu bringen gedachte. Hier
fand der junge Fontane mit ſeinen erſten Balladen begei-
ſterte Zuſtimmung, die ihn ermutigte und im Glauben an
ſeine dichteriſche Sendung beſtärkte. Nach Wanderjahren, die
ihn nach Leipzig, Dresden und ſchließlich auch nach England
ſührten, trat Fontane als Apothekergehilfe in die Jungſche
Apotheke in der Neuen Königſtraße in Berlin ein. Die



Märztage des Jahres 1848 machte er als geſinnugstreuer
Republikaner mit. Seine Freiheitsbegeiſterung wurde je-
doch ſtark abgekühlt, als er ſah, wie wenig den Berlinern des
Vormärz die Sache der Freiheit am Herzen lag. Als Wahl
mann“ für die konſtituierende Nationalverſammkung hatte
Fontane auch Gelegenheit zu einem kleinen Einblick hinter
die Kuliſſen der Politik, der ihn vor weiteren Verſuchen, ſich
als aktiver Politiker zu betätigen, bewahrte. Er fühlte ſich
dadurch zurückgeſtoßen, daß er überall auf leere, wenn auch

gut gemeinte Redensarten traf, wo er durchgreifende Taten
erwartet hatte.

Fontane ſah unter dieſen Eindrücken ein, daß er zum
Politiker nicht geboren ſei, wie er das Gleiche von dem
Apothekerberufe ſchon vorher erkannt hatte, und faßte den
Entſchluß, ſich ganz der literariſchen Laufbahn zu widmen.
Nach kurzem Wirken in England machte er die Kriege von
I864, 1866 und 1870/71 zuerſt als Soldat, ſpäter als Kriegs
berichterſtatter mit und wurde ſo zu einem lebenden Zeugen
der Ereigniſſe, die das Deutſche Reich aufbauen halfen. Wäh
ne es deutſch- franzöſiſchen Krieges geriet er in Kriegsge
angenſchaſt, deren Erlebniſſe er ausfürlich geſchildert hat.

Heimgekehrt nahm er eine Stellung als Redakteur an der
Kreuz Zeitung an, die er ſpäter gegen die eines Theater
referenten an der „Voſſiſchen Zeitung“ eintauſchte. Sein leb

after, immer intereſſanter Stil machte ihn bald zu einem
er geleſenſten Tagesſchriftſteller. Langſam wuchs auch die

Gemeinde, die er ſich zunächſt durch ſeine Gedichte erworben
atte. Einzelne Balladen, wie „Archibald Douglas“, ſind

tros des fremden Stoffes in der glücklichen Vertonung Löwes
beinahe zu Volkslledern geworden.

Fontanes Ruhm aber begründeten ſeine Romane. Er
begann mit Geſchichtsromanen aus der Napoleonſchen Zeit,

denen er an den vaterländiſchen Dichter Willibald Alexis
anknüpfte. Bald aber wandte er ſich Gegenwartsſtoffen zu,
die er den Berliner Geſellſchaftskreiſen entnahm. Seine
Neigung zum Hiſtoriſchen kam auch hier durch das üppige
Anekdotenrankwerk zur Geltung, daß er fein verknüpfend
in die Handlung zu verflechten wußte, aber ſcharf hebt ſich
in dieſen Romanen ſeine realiſtiſche Weltbetracungsweiſe
heraus, deren Herbheit jedoch von dem gütigen Blick des
großen Menſchenkenners verſöhnend überſtrahlt wird. Jn
dieſen Romanen wurde er der unübertroffene Schilderer des
Berliner Geſellſchaftslebens, der 80er und 90er Jahre und
zugleich von der Dichterjugend des Reglismus jener Tage als
ihr Bannerträger auf den Schild erhoben. Von „L'Adultera“
führte die Entwickelungslinie den gereiften Fontane über
Cecile“, „Jrrungen, Wirrungen“, „Frau Jenny Treilbel“,den köſtlichen Roman des emporgekommenen Bourgeois, zu
Effi Brieſt“, der Krone ſeiner feinen Erzählungskunſt, die

fern aller kraſſen Effekte allein in den lebensvoll und warm
gegebenen Menſchen wirkt. Mit dem „Stechlin“ ſchrieb er
ſein letztes, ſein größtes Werk, ein Welt und Lebensbuch,
durchtränkt von der Güte eigenen menſchlichen Weſens. Er

at dies Buch im Druck nicht mehr geſehen. Am 20. Septem
er 1899 drückte ihm der Tod die Augen zu.

Wenige Wochen nach ſeinem Heimgange hielten ihm ſeine
alten Freunde von der Preſſe im Berliner Rathaus die
Totenfeier. Jn ſeiner Dankesrede fand Erich Schmidt für
äühn die ſchönſten und trefflichſten Worte in der Grabrede, die
Fontane am Sarge Dubslav von Stechlins den Pfarrer
halten läßt. Nur ein Satz ſoll hier für alle ſtehen, die den
großen Dichter und Menſchen kennzeichnen: „Er war das veſte,
was wir ſein können, ein Mann und ein Kind.“

Bunte Zeitung.

Der film als Erweiterer unſeres Zeitſinnes.
ek. Die außerordentliche Bedeutung des Films für un

ſer geſamtes Kulturleben tritt immer mehr hervor. Nicht
nur auf dem Gebiete der Kunſt und der Unterhaltung iſt er
u einem gewaltigen Faktor geworden, ſondern auch im Un-
erricht und in der Geſchäftswelt iſt er als Lehrmittel und als

Reklame zu einer wichtigen Rolle berufen. Aber auch unſere
ganze Zeitanſchauung wird durch ihn revolutioniert. Darauf
weiſt W. Porſtmann in einem Aufſatz des „Prometheus“ hin.
„Der Film iſt das Mittel zur Bezwingung der Zeit,“ ſagt er.
„Wir haben ein Mikroſkop, das uns den Ort auseinanderzerrt
und kleinſte Dinge ſichibar macht: wir haben ein Fernrohr.
das dem Auge fernſte Dinge in greifbare Nähe brinat. Was
Mikrefkop und Fernrohr dem Orte ſind, iſt der Film für die
Zeit. Der Film eröffnet uns eine Veränderung unſerer zeit

/einzutragen. Doch da begehen wir einen Fehler.

Uchen Perſpektive, er kann Ewigkeiten und Blitzſchnelle in
Minuten verwandeln, d. h. uns unzugängliche Zeiten in un
ſer „Zeitfeld“ bringen, ſo wie uns Mikroſkop und Fernrohr
unzugängliche Orte in unſer Ortsfeld bringen. Großartige
Dienſte leiſtet der Film der Wiſſenſchaft als „Zeitmikroſtop.
Ein Vorgang, der ſich in einer Hundertſtel Sekunde abſpielt,
läßt ſich in einer Reihe von tauſend aufeinander folgenden
Bildern verſilmen. Da unſer Zeitfeld 16—-20 Bilder in der
Sekunde verlangt, wenn wir die Bilder zu fließendem Ge
ſchehen vereinigen wollen, ſo braucht alſo der Film von tau-
ſend Bildern in der uns zugänglichen Zeitperſpektive 30—60
Sekunden. und damit wird die HundertſtelSekunde in eine
Minute aufgelöſt. Der Weg des Blitzes, die Rätſel des In
ſektenflugs und viele andere Erſcheinungen, die in einer uns
unzugänglichen Geſchwindigkeit in der Natur erfolgen, ſind
uns auf dieſe Weiſe klargemacht worden. Der Film wirkt
aber auch als „Zeitfernrohr“, indem er langſame Vor
gänge in eine kurze Zeitſpanne zuſammendrängt. uns das
Werden einer Blume, das Tage und Wochen dauert in weni
V Minuten vorführt und das Wachſen des Embryos vom

eimblatt bis zum ſelbſtändigen Gebilde in kurzer Zeit dar
legt. Durch den Film kann man das Gras zwar nicht wachſen
hören, aber wachſen ſehen. So erhält der Menſch durch den
Film ganz neue Standpunkte zu gewiſſen Erſcheinungen. Der
Film zeigt uns eine Fliege, deren Flügel man langſam auf
und abſchlagen ſieht, eine Roſe, die vom erſten Erſcheinen der
Knoſpe bis zur Blüte und Frucht nur wenige Minuten
braucht. Ja, er vermag ſogar die eine Dimenſion der
umzukehren. Ein Film, der rückwärts vorgeführt wird, ſtellt
die uns geläufige Abfolge der Ereigniſſe völlig auf den Kopf-
Waſſer fließt den Berg hinauf ein Stein erhebt ſich vom
Boden und fliegt in ſchöner Parabel in die Hand eines Men-
ſchen: aus Alt wird Jung, kurz: die Zeit geht rückwärts
Das wiſſenſchaftliche Jnſtrumentarium unſerer Welt
ſchließt der Verfaſſer, „iſt durch den Film um die Zeitlupe,
das Zeitfernrohr und den Zeitwender vermehrt worden.

Ein reiches Heringsjahr. 2
ck. Die Heringsfiſchereien von Yarmouth und Lotweſtoft

haben in dieſem Jahr einen außerordentlich günſtigen Ertrag
gegeben. Jn der jetzt beendeten Fangzeit wurden Heriuge
im Werte von mehr als einer Million Pfund Sterling nach
Yarmouth und im Werte von etwa 390 000 Pfund Sterling
nach Loweſtoft gebracht. Von Yarmouth wurden gegen
120000 Kilogramm Heringe nach Frankreich. Belgten,
Holland und Danzig verſchifft, deren Geſamiwert etwa
174 000 Pfund Sterling beträgt. Jm vergangenen Jahr wer
e be r a möglichurden etwa ogramm ausgeführt im rte v106 000 Pfund Sterling. An der Fiſcherei i
650 Fahrzeuge, von denen 239 mit Motor betrieben wurden.
Der Wohlſtand in diefen beiden Häfen iſt durch den überaus
ſenigen Ertrag der Heringsfiſcherei außerordentlich ge

n.
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Haus, Hof und Garten.
Bienenfleiß.

Wer macht ſich wohl eine Vorſtellung davon, welch unge
heurer Aufwand von Arbeit in einem Glas Honig verkörpert
iſt. Ein Kilo dickflüſſigen Honigs, wieviel Ausflüge mag
eine Biene unternehmen müſſen, um dieſe Menge zuſammen
zutragen Man hat verſucht, es zu berechnen. Die kleine
Honiablaſe, die jede Arbeitsbiene zur Aufnahme des ſüßen
Blütenſaftes veſitzt, faßt höchſtens 60 Milligramm. Dieſer
Behälter iſt aber keineswegs immer prall gefüllt wenn die
Biene zum Stock zurückkehrt. Durchſchnittlich kann man
den Jnhalt zu 30 Milligramm anſetzen, denn die Blü
iſt allzuſehr von dem Wetter abhängig. Danach wären alſo
durchſchnittlich 33 333 Ausflüge notwendig, um ein Kilo Honio

DerBlütenſaft, den die Biene einſammelt, iſt ja noch lange
Honig. Er enthält noch viel zu viel Waſſer, dreimal ſoviel
als der fertige Honig. Somit wären 100 000 Ausflüge nötig,
um ein Kilo reifen Honig zu erzeugen. Auf einem Ausfluge
beſucht eine Viene in 15 bis 20 Minuten etwa 200 Blüten,
L u r 77 7 t Blüten in 25 900Stunden. Sollten wir un eſe aturwunder nicht öfter
vor Augen halten?.

r

Der Wohrſager.
en

Das Thermometer zeigte 10 Grad unter Null, als der
Herr Profeſſor, in ſeinen Pelz gehüllt, den Zug beſtieg, der
ihn nach der Kreisſtadt zu Weihnachtsbeſorgungen bringen
ſollte. Eiskalt war das Abteil und merkwürdig leer.



Frbrochene Scheiben wehte kalte Luft, die den ſchwarzen ſ rinnen kann. In vollen Zügen atmet er die reine köſtliche
a uch der eben friſch geheizten Lokomotiver hineintrieb und

Gardinen gab es nicht mehr zum Schutz; die hatten praktiſche
rauen längſt als Scheuertücher mitgehen heißen. Einen
mmerlichen Anblick boten auch die zerſchnittenen Gepäck-

netze, die zum Teil herabhingen, weil Kebergewitzte die Ver
ürung zum Auswechſeln ihres Papierbindfadens benutzt

hatten. Aus den Polſtern waren große Stücke der Bezüge
einfach herausgeſchnitten, wozu mochten ſie ihre Verwendung
gefunden haben und wo waren die Läufer geblieben Von
außen durch den Feind, von innen durch die eigenen Töchter
und Söhne war das Beſitztum der armen Mutter Germania
ſo verwüſtet und heruntergewirtſchaftet worden, und das tat
allen Treuen und Standhaſten bitter weh, aber ändern konnten
ſie es auch nicht. Jn der Stadt angekommen, fiel unſeren
Reiſenden ſofort der fürchterliche Lärm der unbotmäßigen,
halbwüchſigen Jugend auf, die die Fußſteige in ihrer ganzen
Breite allein für ſich gepachtet zu haben ſchien, und die durch
Schreckſchüſſe und Anrempelung die Vorübergehenden be
läſtigten und über drohende Mienen und Verweiſende ſich
obendrein unflätig beluſtigten. Die Schutzleute gingen, als
ob ſie alle taub wären, mit gleichmütigen Geſichtern auf und
ab; ſie konnten es nicht wehren, dieſem ſchon zur Gewohnheit
gewordenen Straßenbilde ein anderes Gepräge zu geben.
Jhr Herz empörte ſich und ihr Geiſt ſah die Bilder verfloſſe-
ner Zeiten, aber ihr Mund hatte gelernt, ſtill zu ſein, denn
wer kann gegen den Strom ſchwimmen?

Jm Jnnern der Stadt zog der Ausputz der verſchie
denen Läden die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf
ſich. Das krampfhafte Bemühen einzelner Geſchäfte, mit
nicht vorhandenen Mitteln frühere Anblicke hervorzuzaubern,
war geradezu etwas Rührendes. Unſer Freund blieb vor
ſolch einem Schaufenſter ſtehen und entſetzte ſich bei den billigen
Auslagen über die teuren Preiſe. Da hingen an dickem Bind-
adenerſatz gelbliche Erſatzwatte und das ganze Schaufenſter
chneite mit dieſer Unnatürlichkeit auf die teuren Herrlich
keiten herab. Schwindelnd waren z. T. die Preiſe. und doch
wurde gekauft, man hatte ja das Geld, wenn es auch nur
Papier war und der goldene Sonntag eigentlich gar keine
Berechtigung zu dieſem Namen hatte, denn es war noch nicht
einmal Scheingold, und ſparen hatte man nicht gelernt Mit
Löchern in den Hoſen und 10-Markſcheinen in der Hand
ingen Jungens in die Süßigkeitsläden, um ſich die koſt-
pieligſten Schnökereien zu kaufen, oder bleich ausſebende
Jugendliche bemühten ſich, ihren Beſitz in den gefährlichenDpiumzigaretten anzulegen, und waren ſtolz, durch die Lunge
rauchen zu können. Jn einem Laden, wo ſich zwei kleine
Zeitungsjungen eben eine kleine Kanone für 45 Vfa. gekauft
hatten wurde der Herr Profeſſor Zeuge, als das Laden-
fräulein auf den Fünfzigapfennigſchein keine 5 Pfa. heraus-

konnte, daß da die kleinen Bündel mit hochmütiger
iene ſagten: „Laſſen Sie nur, Fräulein, das ſchenken wir
nen!“ Nein, ſolche Eindrücke hatte man im heimatlichen

orf Gott ſei Dank noch nicht, obgleich der unheilvolle Geiſt
der neuen Zeit auch hier ſeinen Einzug täglich mehr hielt.

Mit vollen Händen und leerer Geldtaſche betrat dann der
Herr Profeſſor am Nachmittag den Bahnſteig. auf welchem
Hunderte von Menſchen des Zuges harrten. Da konnte man
wieder einmal ſo recht beobachten, wie die Leute die rück-
ſichtsloſeſte Ellenbogenpolitik trieben und meiſtens, wenn auch
in brutalſter Weiſe ihr Ziel erreichten. Einigen Schwachen
kam das zugute. ſofern ſie widerſtandsfähig waren, denn ſie
wurden einfach geſchoben und gehoben, und ſo war es gerade-
zu ein Wunder, daß unſer Reiſender noch einen Sitzplatz be-
kam. Die Gänge waren ſo vollgepfropft,
von ſeinem Platz rühren konnte, die Türen ſtanden weit
offen und das Publikum war ſo gemiſcht, eine wahre Herzens
freude für jeden neudeutſchen Patrioten. Der Herr Profeſſor
ſchloß ermüdet die Augen und hörte die verſchiedenſten Ge-
ſpräche, die ſich außer Politik um das Weihnachtsfeſt drehten.
Jhm gegenüber ſaß ein vornehmes Ehepaar, das hörbar
flüſternd ſeine Anſicht kundgab. Vater und Mutter wollen
r nichts ſchenken, die Kinder bekommen eine Kleinigkeit. denn

ie Hauptſache bedentet ja doch für ſie der ſchöne reiche Chriſt-
baum, die tranlichen Weihnachtslieder und die Weihnachts-
geſchichte. Die Dienſtboten bekommen verhältnismäßig viel,
und das iſt ein großes Unrecht, denn ſie bilden ſich dadurch
noch mehr ein, und es ſind nur wenige, die ſich darob be
ſchämt fühlen. Bußtag wollen ſie aus der Welt ſchaffen wenn
es Geſchenke gäbe. würden ſie nicht an ſo etwas denken. Aus
dem Nebenabteil ſchallen lauter protzige Reden, in den Arbei-
terkreiſen braucht kein Mädchen beſcheukt zu werden, dafür be-
ſchenken ſie ſich felbſt nach den Begriffen mancher Beamten
fürſtlich, und eine Großmutter erzöhlt, daß ſie ihrem einen
Enkelkind eine Puppe für 65 Mark gekauft habe und ihrem
anderen eine Dampfmaſchine für 110 Mark. Dabei wollen die
Menſchen auch doh noch beſonders eſſen in der Feſtzeit!

Der Herr Profeſſor atmet erleichtert auf, als der Name
ſeiner Station gernſen wird und er der ſtickigen Luft ent

daß ſich niemand

Luft ein und freut ſich der zauberiſch ſchönen, aglitzernden
Schneelandſchaft. Zu Hauſe angekommen, macht er es ſich
bequem bis zum Abendeſſen. Er verſank mit ſeiner geliebten
Pfeife und feinen Träumen in ſeinem Lederſeſſel, während
das vierte Lichtlein am Adventsbäumchen kniſterte und das
immer in geheimnisvolle Dämmerung hüllte.

Ein Feſt der Kinder nennt der kluge Erwachſene mit
Vorliebe die Weihnacht; ſtrahlende Augen und ſchlagende
Herzen in hoffnungsfreudiger Kinderbruſt können es kaum
erwarten, bis ſie am heiligen Abend das milde J 77

inKerzen am grünen Tannenbaum ſehen, und bei der
Trohlocken vergißt dann wohl auch mancher ſonſt nüchterner
Denker der Logik ſtrenge Geſetze, und unlogiſch zieht ein
weiches Empfinden ein in ſein Herz. Der fernen Kindheit
Tage ſtehen plötzlich wieder vor ihm, wie auch er ein jubeln
des, ſich ſo ganz dem Augenblick hingebendes Kind war, wie
auch er noch keine Rückſichten nach rechts und links, kein ehr
geiziges Streben, kein ſorgfältiges Abwägen bei ſeinen Hand
lungen kannte, wie ihm damals beim Klang der Chriſtglocken
die Welt noch roſenrot erſchien und das Leben leicht und
ſonnig vor ihm lag. Dieſe Tage reinen Glückes, er hat ſie
verloren, nur des Lebens grauer Ernſt iſt ihm geblieben,
denn er gehört ſich nicht mehr ſelbſt. Mußte das ſein Nein,
ganz gewiß nicht. Sich trotz aller Not und Enttäuſchung tief
verborgen in der Bruſt ein Stück Kindheit hinüberreten in
die Jahre des Mannes, das iſt des Lebens höchſte Klugheit
und des Lebens höchſtes Glück, und wer das vermocht hat,
wird in der Weihnacht nicht nur ein Kinderfeſt ſehen, ſon
dern das Feſt der ſchönſten Liebe, deren wir Menſchen fähig
ſind, der Uneigennützigkeit der Nächſtenliebe. Mit dankbaren
Händen wird er jenes Erhabenen gedenken, der um dieſe Zeit
vor faſt 2000 Jahren ſeinen Leidensgang begann, um die
Menſchen wieder zueinander zu führen, um ſie zu lehren, in
dem Nächſten auch ſich ſelbſt zu ſehen. ihm zu helfen, ihn zu
ſtützen und zu fördern, und zwar alles allein des Nächſten
wegen. Und wenr beim Lichterglanz am heiligen Weih-
nachtsabend ein wehmütiges Gedenkenken an das Einſt durch
zieht, der hat noch ſolch Stückchen Kindheit in ſich, unbewußt
ſeiner ſelbſt, unterdrückt von des Tages haſtendem Ringen
und Schaffen, vielleicht nur ein kleines Fünkchen unter vieler
Aſche, aber doch immerhin ein Feuerquell, der hoch aufflam-
men kann und Kraft gewinnt, wenn ihn nicht ſofort wieder
kluge Ueberlegung vernichtet. Der erfüllt dann das kalte
Innere mit wohliger Wätme und läßt uns mit einem Male
die Welt und die Dinge um uns viel ſchöner als vorher er
ſcheinen, weniger hart das Unglück, aber auch weniger be
deutend den Erfvla, auf den wir ſo ſtolz waren und der uns
ſchließlich mit einer chineſiſchen Mauer umgeben und blind
gemacht hatte. So wird die Weihnacht ebenſo ein rechtes Feſt
für die Erwachſenen; wir müſſen uns nur nicht dagegen
ſträuben, ihre richtige Bedeutung zu erkennen, und wir müſſen
uns nicht gewaltſam ihrem Einfluß entziehen. Wenn uns
auch Trauer und Sorge das Herz oft abdrücken wollen, ſo
müſſen wir es überwinden, denn das Leben iſt nicht für die
Toten da. Wir denken ihrer in nie verſagender liebender
Dankbarkeit und freuen uns des Glücks, das uns geblieben,
und dieſes Glück ſoll uns ſtark machen, der raſtloſen Zeit
mutig zu folgen.

Mit Kleinigkeiten Liebe zu wecken und zu verteilen iſt
eine Kunſt denn es kommt bei dieſem himmliſchen Feſt nicht
auf das „Was“, ſondern auf das „Wie“ an. Viele Menſchen
ſchenken ſich Geld: wie poeſilos iſt das, wie liebetötend, wenn
auch oft verſtandesgemäß. Schon lange ſoll man Wünſche
erlauſcht und ſich gemerkt haben, und am Chriſtabend hüllt
man ſie in leuchtendes Seidenpapier und verſteckt ſie geheim
nisvoll unter oder im grünen Tannenbaum. Während der
Vater oder der Weihnachtsmann den grünen Tannenbaum
anzündet, ſingt die Familie die lieben alten Weihnachtslieder
und dann öffnen ſich die Türen beim Klingelzeichen plötzlich
und wir laſſen den ganzen Zauber des wunderbaren deut
ſchen Weihnachtsbaumes auf unſer Herz und unſere Seele
wirken. Die Bilder aller unſerer lieben Verſtorbenen haben
wir auch in Tannengrün und Lichterglanz aufgeſtellt und mit
unſeren fernen Lieben fühlen wir uns auch im Geiſte ver
eint. Wem keine Kindesaugen dankbar leuchten in dieſer
ſchönen Feſtzeit, der ſuche ſich ein verwaiſtes Kind und lerne
aus der großen Freude über die beſcheidenſte Gabe, daß das
Herz mehr das „Wie“ als das „Was“ empfindet.

All dies Erleben und Empfinden ſprach dann unſer
Freund am Abend vor der Sonntagsverſammlung aus und
weckte lebhaften Widerhall in aller Herzen, und begeiſtert
ſtimmten am Schluß alle mit ein in das Lied:

zAlle Jahre wieder kommt das Chriſtuskind
Auf die Erde nieder, wo wir Menſchen ſind.
Kehrt mit ſeinem Segen ein in jedes Haus,
Geht auf allen Wegen mit uns ein und aus.
t auch Dir zur Seite ſtill und unerkannt,
Daß es treu Dich leite an der lieben Hand.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baky, Merſeburg.
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